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ES ` D Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er 
o ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
+ 179 Poſen 4:4 Mart, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
in * Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 

? ſchen Reiches an. . 
Vom Landtage. 

24. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 10. März, 10 Uhr. Am Miniftertiib Graf m Eulen⸗ 
dn Falk, 2 nn DM, Fa Räthe Knerk, Dahrenſtädt, 
ö anus und zahlreiche andere Kommiſſarien. e S 
/ Von dem Minſſter des Innern iſt dem Hıufe der Entwurf einer 
18: ÄDteordmung für den Geltungsbereich der Kreisordnung zu⸗ 
nen — Abg. Feb. v. Heereman bat eine Jatexpellatton einge. 
3 cht über vas Verfahren der Regierung und des Oberpräſidiums 
’ Sin oer, bezüglich der Benutzung der von den Kopazinern und 

Franziskanern innegehabten Gebäude. — Eine andere Interpellation 
kel Abg. Lystomskr hat die Auflöfung von Volksberſammlungen 
gen Anwendung Per polmſchen Sprache zum Gegenſtande. — Die 

Jommiſſion für das Geht über die Vermögens verwaltung 
er katboliſchen Dibözeſen bat ſich wie fo at, konſtituirt: 
Sydel (Vors.), Geist (Stellvertreter), Houcke u. Werner (Schrift ⸗ 

ter). Die Kommiſſion für die Vorlage über die Geſchäfts⸗ 
Behörden ꝛc hat als ivren Vorſtand gewählt: 


alt 
Bä (Borfigender), Lulteroth (Stellvertreter), Nolte und Elgnow⸗ 


. Sas nu Din in pie en e — 1 Mini- 
IK, en An . 
tums dergeiſt men (Kultus und Unterricht 


d Wu Tit. 4 der Ei zu Beit 
3 e ri 
Cé ee Haus hat bereits dreimal auf meinen An⸗ 
deſchloſſen, die Regierung aufluforvern, die Stifter Merſeburg, 
umburg und Zeitz dahin zu refornmren, 1) daß keine neue Anwark⸗ 
aft eriheiit und 4 . in ten Beſitz einer Stelle geſetzt werde, 
Vi die Einfünfte ber genannten Stifter fortan ausſchließlich zu 
hen un Unterrichtszwecken verwendet werden, — und in Ben, 
Auen; dieſer Beſchlüſſe ſodann im vorigen Jahre den ferneren Be⸗ 
Fut gefaßt, die Rexterung aufmforbern, die Etats der genannten 
ere für das Jahr 1875 insbeſondere den Nachweis der Pfrün⸗ 
KC und der Veränderung in der Zahl derſelben feit dem Jahre 
I dem Landtage noch in dieſer Seſſion vorzulegen. Der Abg. 
i mann hat im derſelben Sitzunz ven Antrag noch in Bezug auf 
Domkapitel und Domfift Brandenburg ſpefaltſſirt. \ 
Mraz wurde vom Haufe angenommen. Auf meine neuerdings an 
A Regierung gerichlete Anfrage, in wie weit ſie jenen Beſchlüſſen 
aut. erfolgte die Antwort, daß ſie gerade jetzt mit der Reorganiſa⸗ 
ſu p der fächſiſchen IO A 
A Laufe dieſer Seſſion dem Abgeordnetenhauſe Mitthalungen über 
Angelegenheit zu machen im Stande fein werbe. Ich nehme von 
ger Zufage Akt. Nachdem die Mittheilungen erfolgt fein werden, 


D x 
Ei 


H 


D Mittel deſſelben für 
hei und Schuljwede zu verwenden. Daß früheres Kirchengut nur 


Sinckaren verwandt wird, während die Staatskaſſe alljährlich für 
bocenzwacke mehr belaſtet wird, kann heute weper im Haufe, noch 
(bett tm Lande eine Verteidigung finden und ſelbſt diejenigen, welche 
vorigen Jahre gegen meinen Antrag ſtemmten, hoben dieſen Zus 
and nicht zu rechtferligen gewagt. Geſtern iſt uns nun auf unferen 
vlätcisen Beſchluß geantwortet worden, daß die ſächſiſchen Glifter 
Any befeitt t, das brandenburger Stift aber o epp! werden fol, 
k diefer Antwort kann ich noch die Mittgeriung hinzufügen, daß 

eis ein neuer Domberr von Brandenburg wieder ernannt tft 
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HI links), das iſt der Herr von Quaſt der bekannte Konſervator 
S Ulterthliner (Große Heiterkeit.) Ob es nun gerade dieſe letztere 
enſchaft des Herrn geweſen tft (Heiterkeit), eie ihn als eine 

a dens werthe Acquiſition für das beorohte Domftift erſcheinen ließ, 
MÄ ich nicht ſagen, aber ich tröſte mich damit, daß ſchon manche 
lalterlichen Reſte trotz des Konſervators befeitigt Worten find. 
(Ir wahr! links.) Wie z. B. die alte Gerichtslaube in Berlin 
| das neue Rathhaus nicht mehr paßte und boer befeitigt wurde, 
erlangen wir auch eine Abschaffung reſp. zeitgemäß Renovalion 
er für Staat und Kirche nicht mehr paſſenden Einrichtune Man 
ute z. B den evangeliſchen Ober kirchenratb nach dem Domftift 
Mi Brandenburg verlegen und durch Meberweifung der dortigen 
tel an denſelben die Staatskaſſe um dieſen Betrag erheblich er⸗ 
Kita. Daß übrigens dieſe Renovation ftatatenmärta durchaus zu⸗ 
da wäre, geht aus der Suftungsurkunde dieſes Inſtituts hervor. 
* heißt es: „In Uebrigen bebalten Wir Uns ung Unſern Nach⸗ 
lern in der Regierung ausdrücklich vor, die Organiſgtion des Dom ⸗ 
ie zu Brandenburg durch Erweiterung oder Beſch änkung oder 
Kell Aufhebung der gegenwärtig ertbeilten Beſmmung ange⸗ 
Nenen Abänderungen zu unterwerfen.“ (Hört! Hört!) Daß der fir: 
der Charakter dieſes Stifts äußerlih noch immer gewahrt bleibt, 

| den ie aus Art. IX u. X dieſer Urkunde entnehmen. Dort heißt 
lane Desgleichen fol die herkömmliche Ordenstracht, beſtehend in einem 
dom aſtenen Chorrock von violetter Farbe für den Domdechanten und 
Wa ſchwarzer Farbe für die Domherren nebſt einem Barette von be⸗ 
lkungeweiſe violettem und rohem Sammet, von den weltlichen Mit: 
Labern des Domkapitels bei Einführung eines neuen Dechanten oder 
uherrn, ſowie bei ſonſtigen feierlichen Gelegenheiten getragen wer⸗ 

de gönnen (Heiterkeit); und hierauf folgen die bei der Einführung 
bt, neuen Mitgliedes zu beobachtenden kirchlichen Zeremenien. Nun 
die Wegen aber ſolche kirchlichen Feierlichkeiten bei einer Körperſchaft, 
abfolut weiter keinen Zweck bat, als das Geld Lieler Stiftung 
Bur ſich zu theilen, weder der Würde der Kirche noch dem ſittlichen 
des Volkes. (Sehr wahr!) Darüber hat die Von ksvertretung 

m Haufe unzweldeutig geurtbeilt. Ich will ber nicht den vor⸗ 
Antrag wiederholen. Ich zweifle auch nicht, daß in einer 
Legislaturperiode das Votum des Abgeordnetenhauſes ebenſo 
er je wird, wie im vorigen Jahre; denn dieſe Sache gehört zu 
dien, die nicht eher von der Tagesordnung verſchwinden, als 
nd den Sinne der Billigkeit geregelt find. Wenn auch bisher Nie, 
an doch Lët beſtehenden Zuſtand des Domſtifts rechtfertiate, fo hat 
8 


wahre Schalen des Zornes und des Grimmes über mein 
Haupt ausgegoſſen (Heiterkeit) bezüglich einer Beiläufizen 
abu über die mit dem Domſtifte Brandenburg in gewiſſer Ver⸗ 
P 2 bende Ritterakademie daſelbſt. Eine Broſchüre, die ſich 


Dm ` mit meinen Aeußerungen, ſondern auch mit meiner Perſon 
in „ae, iſt Ihnen im vorigen Jabre zugegangen, wonach mein 
708 wi einem Nebel nachgebeteter Phraſen umhüllt fei. (Heiterleit.) 

noch eine der liebenswürdigſten Bemerkungen darin. (Heiter⸗ 
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keit) Wer diefe Broſchüre geleſen Hat, wird zugeben, daß ich darauf 
ſchlechterdings nicht antworten kann. (Zuſtimmung) Ich habe damals 
das Mißverhältniß zwiſchen den Zözlingen eines adeligen Alumnats 
und ihren bürgerlichen Muſchülera hervorgehoben. Nach dem legten 
Piogromm zählt dieſe Anſtalt 45 adelige 1 und einen bür⸗ 
derlichen. Ich habe mir erlaubt, das ein adeliges Alumnat zu nennen 
(Heiterkeit) und dieſe auf Standesabſonderung baſirende Jugender⸗ 
nehung als verwerflich bezeichnet (Sehr gut!) Ich glaube auch von 
meinen Gegneen verlangen zu können, daß fie das von mir vertretene 
pädagoziſche Prinzip verſtehen, ohne mir gleich Ranküne gegen den 
Adel oder gegen das Lehrerperſonal einer Anſtalt vorzuwerfen. Dieſe 
Anſtal len und die Domſtiſter werden mit jo manchen anderen Neſten 
feudaler Herrlichkeit über kurz oder lang fallen; denn ſie haben keinen 
Raum mehr in der neuen Zeit. (Beifall links.) 8 
Winifter Graf zu Eulenburg: Ich möchte in Bezug auf das 
Domſtift Brandenburg bemerken, sc es eine ſonſtituirte Körperihaft 
bildet, die ohne Willen Sr. Majeſtät des Königs nicht aufyeboben 
werden kann. Wenn der Vorredner auf einen Paragraphen der Sta⸗ 
Dien betreffs der Auflöſung hingewieſen hat, fo findet Dé eine derar⸗ 
tige Beſtimmung naturgemäß in jedem Statut. Ob Se. Majeſtät auf 
die Auflöſung eingehen wird, weiß ich nicht; ich will mir aber vie Bes 
merkung erlauben, daß auf die innere Einrichtung des Stifts einzu 
gehen nicht Sache dieſes Hauſes (9. falls es nicht feine Diskuſſion an 
beſtimmte Anträge knüpfen will, auf die einzugehen oder nicht einzuge⸗ 
hen Sache des Königs und der Regierung fein wird. Was die Kit: 
terakademie zu Brandenburg betrifft, fo hängt dieſelbe mit dem Dom ⸗ 
kapuel gar nicht zuſammen. 
Gel SC dr ſowie alle übrigen Titel des Einnahmeetats werden 
ehmigt. : 
00 folgt der Etat der dauernden Ausgaben (44.700,647 


ark). 

Zu Kop. 114 (Gebalt des Kultusminiſters) bemerkt 
Abg. Winothorſt (Meppen): Es iſt für mich bezeichnend, daß wir 
die Berathung dieſes Elats gerade heute beginnen. Preußen und 
Deutſchland feiern heute das Andenken einer edlen heldenmüthigen 
Fürſtin. Für mich iſt ſie ein leuchtendes Beiſpiel, wie man einem Un⸗ 
recht gegenüber ſich zu ftellen bat, und daß man auch im o: Bëten Une 
glück den Muth und das Gottvertrauen nicht verlieren fol. Ih kann 
2 nicht beanftanden. Eine andere Frage aber 
ift, ob die Dinge, we fie heute liegen, fortbeſtehen können und das 
muß ich entſchieden verneinen. Es iſt uns unlängſt die Generalſyno⸗ 
dalordnung vorgelegt worden und der Kultusminiſter empfahl ſie uns 


Domſtiſter beſchäftigt ſei, und daß jedenfalls noch] aus poltliſchen Rückſichten mit einer deutlichen Hinweiſung auf den 


Kulturkampf. Sie haben einſt erk ct, die Aufſtellung des Unfehlbar⸗ 
keitsdogmas habe etwas in der katholiſchen Kirche geändert. Ich 
leugne das entſchieden; aber wenn dem fo wäre, fo iſt jedenfalls 
die durch die Generalſynodal Orbuung geſchaffene Aenderung der 
Stellung der evangeltſchen Kirche Ga Staate, eine ſolche, welche 
jene anzebliche Aenderung der katholiſchen Kirche meilenweit 
überſteigt. (Widerſoruch links.) Zielen Kernpurkt der Sache hat 
bei der Debatte der Abg. Hänel klar und deutlich entwickelt und es iſt 
bezeichnend, daß der Kultusminiſter kein Wort der Erwiderung darauf 
hatte. Wird die Synodalordnung, woran ich nicht zweifle, vom Haufe 
angenommen, fo iſt es eine unumgängliche Notwendigkeit, daß für 
alle anderen Kirchengenoſſenſchaften außer der Landeskirche, Garan⸗ 
tien dafür gegeben werden, daß die Unterſtellung der evangeliſchen 
Landeczlirche unter das Summepiskopat nicht zur Bedrückung dieſer 
Gens ſſenſchaften gereiche. Denn darüber täuſchen Sie ſich doch nicht, 
die Unterordnung ver Landeskirche unter die Polizeigewalt des Staals 
mit dem ſchönen Titel „Oberaufſicht des Staates“ muß nothwendig 
zur Bildung von zahlreichen Diſſentergemeinden, wie ſie in England 
beſtehen, führen, und ift der Anfang eines Syſtems, wie es in Ruß 
land herrſcht, wo dieſe Diſſenters nicht wie in England freie Bewe⸗ 
gung haben, ſondern mit der Knute in die landesherrliche Kirche hin⸗ 
eingetrieben werden. Vor dieſem Schickſal aber will ich nicht allein 
die Katholiken, ſondern auch die übrigen Kirchengenoſſenſchaften be⸗ 
wahren, und muß desbalb für fie ähnliche Garantien fordern, wie 
man ſie in Sachſen bat geben müſſen, als dort das Regentenhaus zur 
katholiſchen Kirche zurücktehrſe. Gegenwärtig trägt der Kultusminiſter 
in Gemeinſchaft mit dem Präſidenten des Oberkirchenraths das Schick⸗ 
fal der evangelischen Kirche in feiner Hand. Das iſt ein gam uner⸗ 
träglicher Zuſtand, bei deſſen Foribeſtand es abſolut unmöglich iſt, 
daß der Kuftusminiſter mit völliger Unparteilichkeit den anderen Kir⸗ 
chengenoſſenſchaften gegenüber ſich verhalten kann. Kommt alſo die 
Synodalordnung zu Stande, jo müſſen wir entſchieden verlangen, daß 
entweder für dieſe Kirchengenoſſenſchaften ein anderer Kultusminiſter 
aufgeſtellt werde, oder müſſen ihre Angelegenheiten einfach in die 
Hände des Jaſtizminiſters gelegt werden. Bekanntlich bat für die 
Katholiken eine ſolche Garantie beſtanden in der kalh. Abtheilung des 
Ministeriums (Aha! links.) Die Aufbebung dieſer Inſtitution, die ein Akt 
der Ungerechtigkeit war, und die Aufhebung der Artikel 15 und 18 der 
Verfaſſang find die U ⸗ſache der großen Wirren, die Preußen und 
Deutſchland zerfleiſchen. (Sehr wahr! im Zentrum.) Man bat, als 
die Proteſtanten in Deutſchland durch den Ausſchluß Oeſterreichs die 
Majorität bekamen, nicht etwa daran gedacht, veifaffungsmäßige 
Garantien zu geben, daß die katboliſche Minorität unterdrückt werde, 
ſondern man iſt geradezu und direkt gegen dieſe Minorität ins Feuer 
gegangen. Der dadurch entbrannte Kampf kann nicht eher beendet 
werden, als bis die hier berührten Probleme in einer gerechten und 
billigen Weiſe gelöſt find. Laſſen Sie mich an der Hoffnung feſt⸗ 
halten, daß wir als Kinder deſſelben Vaterlandes in Frieden mit 
einander leben wollen und daber eine ſolche Löſung zu finden bie, 
gend wünſchen. Dann wird mit dem Frieden auch die innere Stärke 
Deutſchlands zurückkehren, die jetzt durch dieſen traurigen Kampf tief 
erſchüttert iſt. Sollte ich mich aber für den Augenblick noch hierin 
irren, ſo ſage ich mit der 1 Lutfe: Auch im Unglück werde ich 
den Muth nicht verlieren (Beifall im Zentrum.) 

Kultusminiſter Falk: Es iſt mir ſehr einleuchtend, daß der Vor 
redner die Ausführungen des Abg. Häuel für ſich in Anſpruch nimmt, 
er iſt aber völlig im Irrthum, wenn er mich durch die gewiß bedeu- 
tungsvolle Rede des Abg. Hänel für geſchlagen anſah, weil ich nicht 
darauf antwortete. Ich habe dieſe Antwort bereits bei der Inter⸗ 
pellation des Abg. Virchow gegeben, der im Weſentlichen ganz Den» 
ſelben Standpunkt einnahm. Ich habe damals erklärt und bleibe dabei 
ſtehen, daß es ſich bei Schaffung der Generalſynodalordnung nicht um 
eine Stärkung des landeßherrilchen Kirchenregiments, ſondern im Ge 
gentheil um eine Beſchränkung feiner Mattäugerungen handele. Go 
dann wird aber auch die gegenwärtige zwieſpällige Stellung des Kul⸗ 
tusminiflers in Angelegenheit der evangel Kirche durch die General⸗ 
Synodalordnang weſentlich gelöſt; es wird ihm der Stempel des 
Staats miniſtere in dieſen Dingen viel deutlicher aufgeprägt als das 
jetzt der Fall iſt Der Kultusminiſter wird darnach in der That nichts 
anderes fein als ein Juſtizminiſter. Der Vorredner wies auf die Ge 
fahr der Zerſplitterung der evang. Kirche hin und erklärte, er wünſche 


ſener Zeitun 


Jahrgang. 


auch die Vorherſagungen und Befücchtungen in Bezug auf die 
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— — ——— en ex" 
dieſe Zerſplitterung nicht. Ich freue mich, ihn Hierin im Gegenſatz zu 
fing gl den maßgebenden Blättern ſeiner Partei, die So SS 
einer derartigen Auflöfung offen ausfpreden Ich kann insbeſondere 
einen Arukel in dem größten Blatte feiner Partei gar nicht vergeſſen, 
worin angeblich von einem Proteſtanten ausgeſprochen wur pe, die zur 
Generalſynode Einderufenen würden in eben folder Auflöfung und 
Verwirrung auseinandergeher, wie die Leute beim Thurmbau zu Ba⸗ 
bel. So wie dieſe Prophezeihung zu Schanden geworden iſt, werden 
a er⸗ 
ſplitterung der evang. Kirche in Nichts zerfallen. Die Wiepereinfüh⸗ 
zung ber kathol. Ablheilung im Kultus miniſtertum würte ſofort den 
kirchlichen Charakter dieſes Inſtituts wieder ins Leden rufen und da⸗ 
mit eine Einrichtung erneuern, die weſentlich dazu beigetragen hat, die 
gegenwärtige Lage herbeizuführen Der Vorredner hat feinen Wunſch, 
dieſe Kämpfe beendet zu ſehen, wieder betont und gewünſcht, wir möch⸗ 
ten uns doch alle als Kinder deſſelben Vaterlandes fühlen. Wenn er 
doch aus dieſem Wunſche eine einzige Konsequenz ziehen wollte, näm⸗ 
lich die, daß es Pflicht jedes Kindes des Vaterlandes iſt, die Geſetze 
des Vaterlandes zu befolgen (Sehr wahr! links) Wenn dieſe Kon⸗ 
ſequenz gezogen iſt, aber nicht eher wird der Friede da ſein, den 
wir alle wünſchen. (Lebhafter Beifall links.) n 

Abg. Dr. Wehrenpfennig: Ich bin dem Kultusminiſter für 
die letzten Worte, die er ſoeben geſprochen hat, ſehr dankbar. Acht 
Mongte lang gingen durch das Land eigenthümliche Gerüchte von Kom⸗ 
promiſſen, die man ſich auf ganz anderer Baſis gegründet dachte, als 
auf der des Gehorſams gegen die Landesgeſetze. Den Urſprung dieſer 
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Gerüchte kenne ich nicht; aber ich habe beobachtet, daß fie weſentlich 
von der Preſſe der verehrten Herren aus der Mitte dieſes Hauſes ges 
pflegt wurden. (Widerſpruch im Zentrum.) Vergleichen Sie einmal 


das Verhalten der Zentrumspartei im Reichstage in dieſem Winter 
und zuerſt auch im Landtag — jetzt fängt es an, ſich ein wenig zu än⸗ 
dern — mit dem im vorigen Jahre in dieſem Hauſe geführten Verhand⸗ 
lungen, ſo werden Sie einen weſentlichen Unterſchied bemerken, etwa 
wie zwiſchen dem Kanonendonner einer Schlacht und zwiſchen dem 
Kleingewehrfeuer einiger auf dem Rückzuge befindlicher Bataillone. 
(Abg. Windthorſt (Meppen): Wir find nicht auf dem Rückzugel) 
In früheren Jahren begangen Sie die Verhandlungen mit Anträgen 
wie „Aufhebung der Maigeſetze“ oder etwas Aehnlichem. Ste haben 
ſich wohl gehütet, dieſen Antrag jetzt wieder einzubringen. (Ruf im 
Zentrum: Kommt noch!) So? Das freut mich. (Heiterkeit) Man 
forderte den Staat auf, wenn er nicht dem Untergange verfallen wollte, 
raſch umzukehren um einen ganz anderen Weg einzuſchla zen. So ſprach 
man bis ins vorige Frühjahr hinein, bis denn einige Geſetze geſchaffen 
wurden, die zum Theil durch die ſchroff feindſelige Haltung, die man 
in Rom gegenüber der deutſchen Po itik eingenommen hatte, veranlaßt 
wurden. Scitdem ſtellte ſich im Ganzen heraus, daß die Agitation, 
welche innerhalb und — dieſes Hauſes betrieben war, auf einen 
Kulminalionspunit angelangt ſet, über den hinaus man nicht mehr 
kommen konnte und daß die Volksmaſſe, innerhalb welcher agt irt worden 
war, von einer Erſch affung ergriffen wurde (Widerſpruch im Zen⸗ 
trum), welche es unmöglich machte, ſie zu der Aktion zu treiben, welche 
erforderiih war, wenn Sie die Wahrheit des Satzes deweiſen 
wollten, daß der Staat durch ſeine Kirchenpolitik an den Rand 
des Abgrundes geführt und zur Umkehr gezwungen würde All⸗ 
mälig wurde man nachgiebiger. Man war nicht abgeneigt, 
unter der Bedingung gewiſſer De z. B. Abſchaffung 
des kirchlichen Gerichtshofes, die Maigeſetze zu akzepuren. Es 
war auch die Rede davon, daß man auf Seiten der Stagteregte⸗ 
rung geneigt ſei, darauf einzugehen, und die Blätter der ultramon⸗ 
tanen Partei ſuchten die Anſicht zu verbreiten, daß die Staalsregie⸗ 
rung es nicht mehr aushalten könne und Frieden ſchließen müſſe. Mit 
dieſer Hoffnung auf baldige a des Kampfes wurde von der 
klerikalen Partei die mehr und mehr erſchlaffende Bewegung mühſelig 
hingehalten Ich habe es wiederholt beklagt, daß hiergegen nicht deuk⸗ 
licher von Seiten der Staatsregierung vorgegangen wurde. Nament⸗ 
lich hätte ich gewünſcht, daß das, was der Kultusminiſter ſoeben ſagte, 
daß es bei uns keinen anderen Kompromiß als auf Grund des Ge⸗ 
borfams gegen die Geſetze gebe, ſchon Monate früher geſagt worden 
wäre, insbeſondere auch im Reichstage, dann würden dieſe kleinen 
aber gar nicht ungeſchickten Künſte der Klerikalen ſchon früher durch ⸗ 
kreuzt worden ſein. Die Herren vom GE bätten es ſehr leicht, 
den Frieden herzustellen. Die grötzte Schwierigkeit iſt nach meiner 
Anſicht die Organifation einer politiſchen Partei zur Verfol⸗ 
gung kirchlicher Zwecke. Haben Sie die Güte, vertheilen Sie ſich 
unter die übrigen Fraktionen (Heiterkeit) — es iſt das ein durchaus 
uneigennütziger Wunſch; denn die größte Mehrzahl von Ihnen würde 
ja gar nicht zu uns gebören, ſondern die Reihen des Abg. v. Denzin 
verſtärken In dem Augenblicke, wo Sie ih unter uns vertheilen, 
werden Sie in den einzelnen Parteien des Hauſes diejenige Rückſicht 
finden, welche man neu eingetretenen Mitgliedern ſo gern zollt. Dann 
haben wir in unſerem Vaterlande nur noch politiſche Parteien, deren 
böchſtes Ziel das Vaterland ift, und brauchen dieſen traurigen Kampf 
nicht weiter zu führen. Der Abg. Windthorft hat anknüpfend an den 
Abg. Hänel behauptet, daß eine große politiſche Wirkung durch die 
Synodalorbnung hervorgerufen werde, daß eine Verfaſſangswidrigkeit 
begangen und die Parität verletzt werde. Ich ſtimme mit dem Abg. 
Windtborſt vollſtändig darin überein, daß der Staat die heilige Pflicht 
hat, die gleichen Garantien allen kirchlichen Korporatio zen gegenüber 
zu gewähren. Wenn der Abg. Windthorſt uns nachweiſen kann, da 

es an irgend einem Punkte nicht geſchieht, fo bin ich überzeugt, da 

das ganze Haus auf ſeiner Seite ſteht. (Lachen im Zentrum) M. E 
Sie lachen. Statt deſſen ſollten Sie lieber die fpeptellen Punkte bet 
Gelegenheit der Berathung der ſpeziellen Gefetze nennen. Der 
Abgeordnete Meicheniperger hat ſich neulſch dieſe Mühe ges 
geben; von dem, was er geſagt bat, ſoll uns nichts in 
der Kommiſſion über dieſen Geſetzentwurf entgehen, und wenn 
ein Wort davon begründet ift, fo wird ihm die Gerechtigkeit 
widerfahren. (Wider ſpruch im Zentrum.) Ich bedaure, daß Sie 
einen ſo geringen Begriff haben von dem Pflichtgefühl eines jeden 
Abgeordneten, Gerechtigkeit allen krchlichen Korporationen gegen⸗ 
über zu üben. Es wundert mich das freilich nicht, Sie find ein bat: 
bes Jahrhundert fo fo ſehr verzogen (Lachen und Widerſpruch im 
Zentrum), daß Sie von einer gleichartigen Behandlung keine Vor⸗ 
ſtellung mehr haben. Der Abg. Windthorſt klagt über den Mangel 
an Parität und beſchwert fi dabei Über die Beſtimmung der Syno⸗ 
dal Ordnung, durch welche für die kirchliche Ocjegachung das Placet 
eingeführt iſt, d. h. Herr Winpthorſt deſchwert fih darüber, daß die 
evangeliſche Kirche ſich in größerer Unfreiheit befindet, als die katho⸗ 
liſche. Ich glaube nun kaum, daß er dieſe Ungleichheit beſeitigen will 
dadurch, daß die katholtſche Kirche nun ebenſo wie die evangeliſche be⸗ 
handelt würde. Ich würde mich ſehr freuen, wenn er dieſe Abſicht 
hätte, ich glaube, es würde ein vortrefflicher Zuſtand werden, wenn 
3. B. die katholiſchen Biſchöfe Deutſchlands zuſammenträten, etwa mit 
Delegationen der Laienbevölkerung ihrer Bisthümer, und gemeinſam 
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die Geſetze für den deutſchen Theil der katholiſchen Kirche beriethen, 
und E dann nicht der Kultusminiſter als Kultuäminitter, fondern 
der Staatsminiſter oder das Geſammtminiſterium des Staates auch 
bier die Verpflichtung hätte, zu unterſuchen, ob dieſe Geſetze den Ge⸗ 
ſetzen des Landes widerſprechen, und wenn dies der Fall ift, fie über- 
aupt nicht zur Publikation gelangen zu laſſen. Wenn wir dieſen 
Jufiand erreichten, dann hätten wir die wahrhafte Parität und frie: 
Dendringende Unterordnung der kirchlichen Korporationen unter das 
Geſetz des Staates (Widerſpruch im Zentrum), eine Unterordnung, 
die keinen Menſchen in ſeiner Frömmigkeit hindert, keinen in der 
Uebung ſeines Glaubens, keinen darin, daß er das thut, wozu die 
Meligion in der Welt überhaupt da iſt: für unſer Herz und unfer 
Gewiſſen, nicht aber, damit irgend ein Stand auf Grund und unter 
den Normen der Religion ſich eine ſouveräne Herrſchaft in den welt⸗ 
lichen Staaten gründe. Abg. Windthorſt braucht aber nicht zu beſor⸗ 
gen, daß das Placet auch auf die Geſetze ſeiner Kirche angewendet 
werde, denn die kirchlichen Geſetze, die er hier zu befolgen hat, werden 
nicht von deutſchen Biſchöfen gemacht, ſondern vorzugsweiſe von den 
fremden, den italieniſchen, den afrikaniſchen, den ſüdamerikaniſchen, 
den armeniſchen ꝛc, von den Koſtgängern des Papſtes, den Drei» oder 
vierhundert, die mit oder ohne Geſchäftsordnung, mit oder ohne Frei⸗ 
heit — das will ich hier nicht unterſuchen — die Konzilsbeſchlüſſe 
faßten. Einer der Geſandten des deutſchen Reiches hat gegen 
Rom damals, als das Konzil tagte, eine europäiſche Staatenvertre⸗ 
tung mit Vetorecht vorgeſchlagen, aber der Reichskanzler hat ſeinen 
Haren politischen Blick bewieſen, indem er dieſen Vorſchlag ablehnte 
mit dem Hinweis, daß wir unſere Rechte üderhaupt nicht vertreten 
könnten, daß aber der fonftitutionelle Staat ſtark genug ſei, mit ſeiner 
Geſetzgebung einen etwaigen Eingriff von kirchlicher Seite zurückzu⸗ 
weiſen. Wir können der katholiſchen Kirche gegenüber nichts weiter 
than, als mit dem alten Placet eine Prohibitivzollſchranke gegen das 
Ausland aufzurichten. Die kirchlichen Geſetze, tie vom Auslande 
kommen, werden an der deulſchen Grenze aufgehalten und bedürfen, 
ehe fie in Deulſchland publisirt werden und Gültis keit erlangen, der 
Buftimmung der Staatsregierung. Dies iſt der Zuſtand, wie er be 
kanntlich in Süddeutſchland herrſcht. Die Entfernung des Oberkirchen⸗ 
raths als Abtheilung des Kultusminiſteriums war der erſte Schritt 
zur Entlaſtung bes letzteren, dann folgte die Herauswerfung der ka⸗ 
tholiſchen Abtheilung und mit der Einführung der Synodalorznung 
wird die Parität in noch ſtärkerer Weiſe durchgeführt, wie früher. 
Der Abo. Windthorſt hat begonnen und gefhiofien mit einem Anruf 
an den Palrtotismus, indem er eine theuce Erinnerung in uns er⸗ 
weckte. Ja, der Herr Abgeordnete ſei überzeugt: unſere Gedanken 
gehen aus der Tiefe des Palrtotismus hervor, und das Vorbild der 
Königin Luiſe, der das Herz brach über der Fremdherrſchaft. mahnt 
uns an die Pflicht, daß wir alle unſere Kräfte aufbieten möflen, das 
mit in dieſem unferem deutſchen Staate auch in kirchlicher Benehung 
die Fremdherrſchaft nicht etablurt werde. (Beifall links. Ziſchen rechte.) 
Agg. Windthorſt (Meppen): Mein Vortrag verſuchte vor: 

hin nut einige wichtige Prinzipien in Anregung zu bringen und bin⸗ 
zuweiſen auf die Urquelle aller Wirrniſſe, welche Deutſchlaud jetzt 
heimſuchen; ich habe mich hierbei meines Wiſſens bemüht, nicht Worte 
zu gebrauchen, welche irgend Jemand zu verletzen im Stande wären; 
05 meine Ausführungen in gleicher Weiſe erwidert worden find, das 
überlaffe ich dem gefunden Urtbeil des Hauſes. Was die Erk ärungen 
des Kultusminiſters anlangt, ſo ſcheint es mir, als ob er ſich meinen 
Forderungen gegenüber vollſtändig negirend verhält; ich habe das 
nicht anders erwartet, trotzdem werde ich die Hoffnung nicht aufse ; 
ben, daß er einmal zu der Einſicht kommen wird, daß man dieſe Fra⸗ 
en nicht mit der bloßen Phraſe „Geborchet dem Geh per, abfertigen 
ann. Wir gehorchen dem Geſetze, wie jeder andere Staatsbürger 
(Widerſpruch) und wenn dieſelben gegen unſer Gewiſſen gehen, ſo ver⸗ 
halten wir uns ihnen gegenber nur paſſiv. Wenn der Miniſter auf 
vie Vaterlandsliebe hingewieſen hat, fo haben wir dieſelbe auch, aber 
in einem Lande, wo ein Vater tft, ſollte man bo billig verlangen, 
daß man den Kindern nicht Aufgaben ftelt, die man unmöglich ep: 
kann. Ich bin auch, vollkommen überzeugt, daß der Baier, der 
an der Spitze des Landes ſteht, unſer Beſtes im Auge bat, aber ich 
behaupte, daß er nicht genügend unterrichtet wird. Das ift der Fehler 
Drganifation des Minſteriums, daß wir nicht vertreten und 
fom't vollſtändi: von dem Ohre unſeres Monarchen abgeſchloſſen 
find und unſere Meinung nicht zur Geltung bringen können. (Wider⸗ 
ſpruch links). Oder glauben Sie vielleich, daß unter den Zeitungs⸗ 
Ausſchnitten, welche dem Könige vorgelegt werden, ſich unſere Klagen 
befinden werden? Ich bin weit entfernt davon, den Kultusminiſter zu 
verletzen, aber ich frage blos, ob ein Mann, der ſich fortwäbrend in 
der Hitze der Kulturkampfes befindet, wirkich im Stande tft, unpar⸗ 
teliſch vorzugehen. Dann müßte er ein übernatürlicher Menſch fein, 
und das, glaube ich, iſt er nicht. (Heiterkeit.) Ich verlange deshalb 
einen Vertreter für uns, der ſich dem Monarchen nähern und auch 
unfere Meinung zur Geltung bringen kann, wollen Sie aber hierauf 
nicht eingehen, ſo thun Sie das, was ich Ihnen fo oft vorgeſchlagen 
bade, trennen Sie die Kirche völlig vom Staate. Ich wieder ⸗ 
le noch einmal, daß ich mich durchaus nicht in die Angelezen⸗ 
eit der evangeliſchen Kirche miſchen will, ich habe die Synodal⸗ 
ordnung nur mit Bezug auf ihre Rückwirkung auf andere elt, 
gionsgeſellſchaften rein formell herangezogen. Nun hat der Abg. Web: 
renpfennig geſagt, daß das Prinzp des Gehorſams gegen die Geſetze 
alle Verhandlungen ausſchließe. Ich weiß nicht, woher dieſe Rede 
kommt; mir ſcheint es aber, als od ene mächtige Partei im Lande 
exiſtirt, welche ohne den Kul urkampf nicht leben kann, welcbe glaubt, 
daß mit dem Eude deſſelben auch ihre Macht und Herrlichkeit zu Ende 
en werde und destalb den Kamef aufrecht zu erhalten ſucht. Dann 
Zei der Abg Wehrenpfennig auf unfere Stellung im Reichstag hin- 
wiefen, die durchaus nicht mebr eine fo widerſpenſtige geweſen, wie 
ber. Nun gab es aber im Reichstag gar keine eigentlich kirchen⸗ 
politiiche Verhandlung, und das einzige Geſetz, dem wir gegenüber Po⸗ 
inn zu nehmen hatten, war die Strafgeſetzuovelle; nun bat aber die 
liberale Partei mit einem gewiſſen Inſtinkt gemerkt, daß dieſe Beſtim 
mungen auch einmal gegen fie angewendet werden könnten und jte hat 
deshalb gegen die Novelle Front gemacht. Wir hätten doch äußerft 
einfältig ſein müſſen, wenn wir Sie von beier Stellung hätten ab 
bringen wollen. Wenn ſich zwei ſtreiſen, die beide meine Feinde find, 
fo ſtöte ich fie nicht (Heiterkeit); das Reſaltat war ja auch, daß die 
Strafzeſetznoveue in Scherben ging, wie fie es nicht anders verdiente. 
Ich ſage der liberalen Partet hierfür noch meinen Dank. Sie fehen, 
daß aus dieſem Vorgehen durchaus keine Abſpannung unferer Partei 
zu deduziren iſt, fondern daß daſſelbe nur das Reſultat einer Ueber: 
legung des einfachen, haus backenen Verſtandes war Abg. Wehren⸗ 
pfennig hat es SA verſucht, uns durch einige kleine Bemerkungen zu 
ärgern; (Abg. Wehrenoſennige Gott bewahre ) ich will aber 
auf dieſelben nicht eingehen, um Ide Nachdenken über meine Worle 
nicht zu Dären und dieſen geiſtigen Prozeß feinen ungehemmten Lauf 
gehen zu laſſen. (H:iterkeit.) Der Herr gat weiter gemeint, daß mit 
Einführung der Synodalordnung der Kultusminifter losgelö werden 
würde von der Kirche; aber fo lange er noch den Oberkirchenrath und 
die Konſiſtorien beherrſcht mit Ga ungebeuren Heerbann, der Heute 
bier erſchienen ic, (Heiterkeit) wird dies nicht geſchehen töanen. Ich 
ſchließe mit den Worten: es iſt keine Lö ung und feine andere Wahl 
möglich als Trennung von Staat und Kirce. (Bafall im Zentrum.) 
Kultusminiſter Dr. Falk: Aus dem ſtenographiſchen Bericht dis 

den ich vor mir babe, geht hervor, daß der Adg. Windt⸗ 
dieſelben Vorwürfe erhoben hal wie h ute, 


orſt vor einem Jahre 
el worden find. Dennoch halte 


und daß fie damals auch zurückzewieſen , 
ich es A meine Pflicht, ſie immer und immer wieder zu widerlegen, 
ſo oft fie fich erheben. Wenn von dem Abg. Windthorſt behauptet 
worden ift. der König erhalte keine Kenntniß von den Vorgängen, fo 
ſage ich, die Behauptung iſt unrichtig. Es fin? bie Wege, welche dem 
Könige oſſen fiehen, im höchſten Grade mannigfaltig, ich erwähne nur, 
daß außer den Vorträgen der Minister monatlich eingehende Berichle 
von Seiten der Oberp:äfizenten erſtattet werben, welche nicht durch 
die Hände der Miniſier gehen und häufig Bedenken vorbringen, die 
uns durchaus nicht angenehm find. Aber wem von ſeinen Unter⸗ 


` Tagen ſteht denn nicht auch direkt der Weg zum König offen! Wird 


doch Seine Majeftät täglich mit Hunderten von Immeoiatgeſuchen 


überhäuft, die ihm auf direktem und indireltem Wege zugehen. Was 
meinen großen Heerbann anlangt, fo iſt es leider eine Parteitaktik 
des Zentrums, die allergeringſten Gelegenheiten zu benutzen, um mit 
den aller verſchiedenſten Klagen die Regierung in Verlegenheit zu 
fegen, und vor Allem beſitzt Abg. Windthorſt das Talent, uns zu 
überfallen wie Ziethen aus dem Buſch (Große Heiterkeit). Ich habe 
aber durchaus keine Luft, mich überfallen zu laſſen, und da mein Ge: 
dächtniß und meine Kenntniß nicht ausreicht, alle Umſtände bis ins 
kleine Detail zu wiſſen, ſo muß ich natürlich meine Räthe haben. 
Als Illuſtration zu der erwähnten Parteitakuk dient die Aufforderung 
zweier Blätter aus dem Rhein and, alle Klagen gegen den Kulturkampf, 
gegen Verſtöße von Beamten u. dergl. an die Abgeordneten des 
Zentrums einzuſenden. Um alle dieſe Klagen beantworten zu können, 
dazu dient dieſer große Heerbann. (Heiterkeit.) 8 

Abg. Miquel: Es iſt in den letzten Tagen ſo vielfach das 
Wort Parität in einer falſchen Weiſe, wie es gerade in dem Verhält⸗ 
niß der Kirchen zu einander am leichteſten geſchehen kann, angewendet 
worden, und auch heute noch von Seiten des Abgeordneten Windt⸗ 
borft, daß ich noch einmal hierauf zurückkommen muß. Parität in 
Preußen kann doch nicht eine einfach mechaniſche Geichbehandlung be⸗ 
deuten, ſondern eine Behandlung mit Berückſichligung der Eigenartig⸗ 
keiten und der Individualitäten in der hiſtoriſchen Entwicklung, aber 
mit gleichem Wohlwollen von Seiten des Staates und ohne Ein⸗ 
miſchung in die innern Konflitutionen der Kirchen. Auf die feinen 
Unterſchiede über die Stellung des Landesherrn als summus episcopus 
oder als praecipuum membrum will ich hier nicht einsehen, doch ve⸗ 
baupte ich, daß das Kirchenre, iment in den Händen des Landesherrn 
ſowohl vor wie nach der Verfaſſung eine völlig rechtliche Inſtitutton 
tft. Die Kirche thut jetzt mit der Syno alordnung den erten Schrüt, 
ſich von der Verbindung mit dem Staate loszulöſen und ſich eine 
Seldfivertretung zu ſchaffen. Dadurch wird das Verhältniß des Kul⸗ 
tusminiſters zu ihr ein ganz anderes. Während er bisher als Ver⸗ 
treter des Kirchenregiments daſtand, wird er jetzt der evangeliſchen 
Kirche gegenüber diefelbe Stellung einnehmen wie der katholiſchen 
Kirche gegenüber, d. h. die eines wirklichen Juſtizminiſters. Seine 
Thätigkeit wird eine weſentlich kontrolirende und der Oher⸗Kirchen⸗ 
rath und die Konſiſtorien reine Kirchenbehörden werten, fo daß eine 
möglichſte Gleichſtelung eintritt. Wenn der Abg. Windthorſt uns feine 
Probleme vorgeführt hat, ſo werden dieſelben wohl vorläufig Pro⸗ 
bleme bleiben; ich bin der Anſicht, daß in dem Entwickelungsprozeß 
das letzte Wort noch nicht geſprochen it, und daß die gegenwärtigen 
Gejetze eine prinzipielle und fefiftehende Löſung durchaus noch nicht 
herbeiführen; aber man muß ein beſtimmtes Ziel im Auge haben und 
ſich beſtreben, dieſem Dë möglichſt zu nähern. Darin ſtimme ich dem 
Abg. Windthorſt bei, daß der Kultusminiſter allein dieſe Frage nicht 
entſcheiden kann, dies kann nur durch den Zug der Zeit geſchehen. 
Wir werden daher Alles der hiſtoriſchen En. wickelung überlaſſen 


müſſen. n g d 

Abg. Dr. Hänel: Es wird dem Abgeordneien Miquel ſchwer 
werden, auch die ſcharfſinnigſten Mitglieder des Hauſes davon zu 
überzeugen, daß durch den Summepiſkopat die Stellung der Kirche 
zum Stagte eine klare geworden Te, Es iſt möglich, daß man durch 
propbylaktiſche Maßregeln aller Art viele Schwierigkeiten vermeidet, 
alle daraus entftehenden wird man nicht beſeitigen können. Ich kam 
bet der Berathung der Synodalordnung in meiner hiſtoriſchen Deduk⸗ 
tion, über den Summepiſtopat zu dem Reſultate, daß derſelbe durch 
die jetzige Orgamſation geſtärkt werde. An dieſem Ergebniß halte ich 
aller Einwendungen ungeachtet feſt aus demſelben Grunde, aus dem 
ich die konſtitutionelle Verfaſſung für eine größere Stärkung der kö⸗ 
niglichen Macht halte, als das abſolute Re iment Ich habe bedauert, 
daß die Aeußerungen des Abgeordneten Windthorſt eine ſo ſcharfe 
Entgegnung gefunden haben, mir haben fie Vergnügen bereitet. Wenn 
das Zentrum Dë wirklich auf den Stanppunkt der Parität ſtel en will, 
dann werd eine Verſtändiaung wözlich fein. So ſcharfſinnig find doch 
die Herren Windthorſt, Reichenſperger und Schorlemer, daß fie be: 
greifen, ſie können die erwünſchte Parität nicht erlangen, wenn ſie ſich 
nicht den Bedingungen derſelben unterwerfen. Es ift ein abſoluter 
Widerſpruch, die Parität der Kirchen vom Staate und zugleich eine 


beſondere Stellung jeder Kirche zum Staate zu verlangen. Die Her⸗ 


ren beklagen, daß fie durch die Aufhebung der katholiſchen Abtheilung 
im Kultus miniſterium der Organe verluſtig gegangen find, ibre 
Wünſche beim Throne vorzubringen. Wie können ſie vom Stand⸗ 
punkte der Parität eine ſolche Kaze erheben? Wenn jede andere Re 
ligionsgeſellſchaft ein Gleiches verlangte, wäre das durchführbar im 
Staate? Unmöglich, dann würde ein Faktor den anderen zu paraly⸗ 
firen fuchen, jede um den größten Einfluß beim Monarchen bublen — 
das wäre Streit, nicht der Friede. Der ſchwerſte Einwand des Abg. 
Windtborſt iſt der, daß wir Gehorſam gegen Geſetze verlangen, welche 
mit Gewiſſens pflichten in Wider pruch ſtehen. Wenn jede andere Re⸗ 
liaionsgenoſſenſchaft für ſich das Recht in Anſpruch nehmen würde, 
die oderſte Inſtanz zu bilden, um in entſcheiden, ob die Staats⸗ 
gefege den Gewiſſeue pflichten wider ſprechen, und davon den Gehorſam 
gegen die Geſetze abhängig zu machen, dann würden wir zu recht be⸗ 
denklichen Zuſtänden kommen u. wenn Sie (zum Zentrum) dieſes Recht für 
ſich allein in Anſpruch nehmen, dann iſt Ihr Stanbpunkt der der Be⸗ 
vorzu zung einer beſtimmten Re igionsgeſellichaft, den ich verwerfe als 
dem Geiſte und dem Buchſtaben der Berfaflung wider prechend. Der 
Abg. Reichenſperger, ein vorzütel cher Jurist, machte gegen die Syno⸗ 
dalordnung eine Reitze mir unbea reiflicher Bedenken geltend und be⸗ 
klagte namentlich, daß durch die Beſlimmungen über die Vermögens⸗ 
verwaltung der evangeliſchen Kirche in der Synodalordnung im Ver⸗ 
gleich mit dem Geſetz über die Vermönensverwaltung der katholiſchen 
Dißzeſen der Grundfag der Parität verlegt ſei. Vermuthlich hat er 
die Denkſchrift des evangeliſchen Ober Kirchenraths nicht gelefen, worin 
ausbrückiich die Beſtimmungen über die Vermözensverwaltung der 
evangeliſchen Kirche angelehnt werden an das Geſetz vom 20. Juni 
1875 und worin eine Reihe von Punkten aufgeführt wird, zu denen 
die Genehmigung des Staates erforderlich fein fol. Dieſe Punkte 
ſind dieſelben, wie die in dem Geſetze über die Vermögensverwaltung 
in den katholiſchen Dibzeſen feſtgeſtellten. Sie werfen uns vor, wir 
würden dem Satze untreu: Freie Kirche im freien Staate. Solche 
Schlagwörter entwickeln ſich allmälig und entſprechen zuerſt einer all⸗ 
gemeinen S immung, wenn es aber zur Ausführung kommen fol, 
zeigt ſich piötztich, daß ſolche Schlagwörter mehr trennen als verbinden. 
Wir wollen die freie Kirche im freien Staate, Sie aber die freie 
Kirche neben dem freien Stagte. Wir kennen eine Freibeit nur 
unter ſtaatlicher Anerkennung; wir wollen allerdings, daß die Grenzen 
der ftaatlien Einwirkung im Sinne der Freiheit gezogen werden, 
aber es find die ſtaatlichen Faktoren, die die Aufgabe haben, dies zu 
thun. Wir halten ſo an unſerem Prinzip feſt, und wenn auch Sie in 
dieſem Sinne die Parität auffaſſen, dann wird die Verſöhnung nicht 
mehr fern fein. E k 

Abg. Dr. Virchow: Der Abg. Miquel hat die Frage lebhaft 
in den Vordergrund gedrängt, ob durch die neue Synodalorenung 
eine progreſſive hiſtoriſche Entwickelung der Parität bewirkt werde. 
Ich Boite dieſe Entwickelung für eine poſitiv reaktionäre, weiche nicht 
geeignet iſt, bie Parität zu fördern, ſondern vielmehr die Gegenſätze 
zu ſchärfen Die Erklärung des Regierun $ Kom miſſars in der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Synodalordnungs⸗Kommiſſion har das Rechtsfunda⸗ 
ment des landesherrlichen Summepukopats bis auf den augsburger 
Religionsfrieden zurückzuführen geſucht. Dieſe Quelle iſt ein wenig 
trübe. Ich bin überzeugt, daß das Rechtsfundament des Summepiſko⸗ 
pals durch die Verfaſſung beſeitigt worden iſt und hat beſeitigt werden 
ſollen. Das war die Anſicht aller Kontrahenten bei der Begründung 
der Verfaſſung, der Miniſter, der Volks vertretung und auch des Königs 
Friedrich Wilhelm IV., welcher die Kirche frei geben wollte. Man 
ſagt, daß der Summepiſkopat als Recht der Krone fichen geblieben 
ſei; dagegen ſpricht, daß der Paragraph von der kirchlichen Parität 
und der Selbſtrerwaltung der Kirchen in der Verfaſſung ihre Stel⸗ 
lung gefunden hat in dem Kapitel „Von den Rechten der Preußen.“ 
Alſo als Preußen, nicht repräſentirt von dem summus episcopus, 
baben ſie die betreffenden Rechte. In dieſer Eigenſchaft konnte auch 
die Geſammtheit der evangeliſchen Ehriſten in Preußen die Inſtitu⸗ 
tion des Summepilkopats ſchaffen, aber das konnten nicht einzelne 
Perſonen, wie der Träger der Krone, der Kaltusminiſter oder Herr 


Miquel. (Heiterkeit) Ein ſolches Recht geſtehe ich Niemandem 
mag er durch Stellung oper Genie bervorragen, obwohl ich zugeſtel 
daß der Abg Miquel ſtets ein membrum praecipuum der evangelisch 
Kirche mit oder ohne Summepiffopat GC wird. (Heiterkeit) Za 
fogenannte Zug der Zeit, welcher zu der jetzigen Organiſation gefün 
baben fol, wird von jedem Machthaber beſonders tnterpretirt, 2 
Miniſter Manteuffel rechtfertigte damit auch die Einführung d 
Dreiklaſſenwahlſynems. Der Abg. Miquel hat ſchon mit emt 
beit verkündet, daß der Ober Kirchenrath und die Konſiſtoriſß 
Behörden der Kirche fein müſſen, ich kann im Cinverftänä 
np mit wiſſenſchaftlichen Koryphäen der Theologie abdſolſſen 
nicht anerkennen, daß eine derartige hierarchiſche Organiſatufſ 
der Kirche von vornherein im Zuge der Zeit liege. Wife 
haben jetzt alle Urſache, die Augen bei der Frage offen 55 
halten, wie die Stellung des Kultusminiſters künftig in Bez 
auf die Parität der Bekenntniſſe fein wird und da muß ich ſagen, DONE 
durch die Synodalordnung ihm eine andere Stellung der evangeliſchee 
Kirche gegenüber gegeben iſt, als er fie der katholiſchen gegenüber eu 
nimmt. Denn die Synodalordnung iſt nicht eine Auseinanverfeguf 
zwiſchen Staat und Kirche, ſondern zwiſchen Staat und Krone. Zb 
durch, daß dem Summepiskopat eine Art konſtitutioneller Kammer DM 
gegeben wird, wird der Summepiskopat leicht den orttodoxen Set 
bungen gefügig gemacht werden. Durch die freie Stellung des K 
tusminiſters dieſer Organiſation gegenüber iſt ein Syſtem künſtlie 
Friktion geſchaffen, welches zwar fein erfunden, aber nicht zuttäg 
fein kann. Wollten fie paritätiich verfahren, fo müßte der Kultur 
niſter eine ähnliche Spenalſtellung dem Papſte und der katboliſch 
Kirche gegenüber einnehmen. Ich rathe Ihnen, daß Sie die Mann 
faltigkeit der kirchlichen Organiſalion lieber auf dem Boden der frei 
Entwickelung enlſtehen laſſen. 
Damit wird die Debatte geſchloſſen. 8 
Perſönlich verwahrt ſich der Abg. Reichenſperger gegen / 
Unterſtellung des Abg. Dr. Wehrenpfennig, daß er in Zunkunft ® 
Behauptung aufſtellen werde, das Placet beſtehe in keinem Staate. o 
Abg. Miquel berichligt die Ausführung Virchow's dahin, er haz 
nicht geſagt, es liege im Zuge der Zeit, daß der evangelischen Kirch 
engere Grenzen gezogen würden, ſondern im Gegentbeil, daß das DER 
zwickte Verhältniß zwiſcen Staat und Kirche im Sinne der Freie 
gelöſt werde. Ebenſo habe er nict geſagt, die jest ſtagtlichen Ze 
ſiſtorien müßten kuchliche Behörden werden, ſondern er habe es H 
als einen Foriſchrut bezeichnet, daß dieſe bisher ſtaatlichen Behörde 
überhaupt kirchliche würden. 5 eil 
Abz. Dr. Wehrenpfennig: Ich will zur Abwehr gegen % 
Abg. Reichenfperger nur daran erinnern, daß er auch die Maigeſck N 
welche im gößten Theile Süddeuiſchlands in Kraft find, als eine . 
nirgends Exiſtirendes bezeichnet bat; deshalb bielt ich mich zu ein 
ähnlichen Schluſſe in Bezug auf das Placet für berechtigt. ' 
Abg. Dr Virchow: Ich habe nur behauptet, daß jeder den Ei 
der Zeit verſchieden interpretirt und daß ich in ben Bo.id,ägen 
Abg. Miquel keine Trennnug des Staates von der Kirche erblicke. 
Abg. Reichenſperger: Was ich geſagt, habe ich gerechlfer 
aber eine ſolche dem Verſtande jedes Kindes widerſprechende Beha 
tung wie die Nichte xiſtenz des Placet werde ich nie machen. 
Titel 1 wird genehmigt. d 
Bei Titel 2 (Unterſtaatsſekretär und Räthe 260,700 Mas 
bemängelt Abg. Windthorſt (Meppen) die Anſtellung eines wean 
vortragenden Raths, da das Bedürfniß bei der vielfach über Dä, 
Arbeit des Kultus miniſteriums durchaus nicht erwieſen ſei. Nur WC 
der neue Rath. zur Vertretung der klerikalen Anſichten berufen 14 
könne er ſich zur Bewilligung entſchließen. Die Oberpräſtdenten, d 100 
Berichte dem Minifter nicht geftelen, würden abdgeſetzt, und an wie 
55 F Regierungspräſidenten geſetzt, vides 5 
Herr v. Ende. 55 
Miniſterialdirektor Greiff folgert aus den geſteigerten und 5 
Zukunft vorausſichtlich ſich noch ſteigernden Aufgaben der 5 bal, 
Unterrichtsverwaltung die Nothwendigkeit einer dauernden K 
kraft. Aus dieſen Erwägungen fei auch in der Gruppe die Po 
nicht beanſtandet worden‘ 
Abg. Sarrazin: Der Witz kommt zwar nicht cus 5 
Köcher, ich kann ihn aber nicht unterdrücken. Die Summe + 
der Angabe des gedruckten Eals gefordert für einen „vor tech T 
den“ Rath, und den haben wir beiter nötbig. (Rufe links: Ob! 5. 
Ich werde deshalb die Forderung bewilligen. 105 
Tit. 2 bis 12 werden bewilligt. d ar 
Ueber K p. 114a (Gerichtshof für kirchliche 114 
gelegenheiten 36900 Mk.) beantragt Abg. Sarr Lag 
deſonders abzuflimmen, um das abweichende Votum des Zen 
zu konſtatiren. al. 
Darauf wird Kap. 114a gegen die Stimmen des Zentrums 
der Polen angenommen, ebenſo die Kap. 115 bis 117. 
Zu Kap. 118, Til. 1 (Bistbum Ermeland 105.240 
proteſtirt Abg. Borowski gegen die ſtaatliche Beſchlagnahm un? 
Gelder, welche zu Meſſen für die Seelenruhe der Berriorbenen by 
für die Armen beſt mmt leen, ses“ 
Zu Kap. 118, Tit. 3, Bisthum Gneſen und Po“ 


bemerkt: PI 
Abg. v. 3obtemëtt: Der Kultusminiſter erklärte vor ohe, 
ſet die Pflach jedes Staatsbürgers, die Geſetze des Landes zu Kat 
Ich kann mich damit ein verſtanden erklären! es müſſen aber au 
die Geſetze auch in den Grenzen und in dem Geiſte ausgeführte 
von den Behörden interpretirt werden, wie fie gegeben wurden. 
Grenzen werden, was die Maigeſetze betrifft, uns Katholiken ? 
Geiſtlichen gegenüber keineswegs innegehalten. So bin ich Deier EM 
worden, weil ich in einem Nadbarbeytrf, in einem einzelnen Sie 
den Falle, als Stellvertreter goltesoienſtliche Verrichtungen von ai Ki 
Diele Verurtheilung iſt durch das Geſetz vom 11. Mai 100 5 K 
aéi 
die in den Zeitungen vero S 
andi 
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er wird heute dem Hauſe dieſe beſchränkenden Beſummungeir 
Inſtruktion mittheilen, damit wir wenigſtens wiſſen, woran pie 
Denn gegenwärtig herrſcht in der Anwendung und Auslegung L 
Geſetes bei uns in Poſen eine Rehtsunficherheit, die geren rede 
glaublich iſt. Während das eine Kreisgericht die Gen is PL 
mäßig verurtbeilt, ſpricht das andere fie ebenſo veaclgf 
Ebenſo erfolat prinzipiell vom Appellationsgericht zu Bronte a 
denſelben Fällen Freiſorechung, in welchen das Appellotionga unte 
Poſen ebenſo prinzipiell Berurtbeilung eintreten läßt. Lë 
liegen in folder Weiſe einer Willkür und Tyrannei der Or Ga? Cell 
legung, die auf das Rechtsbewußtſein des Volkes geradem dent, Le Ab 
wirken muß. Ich frage, was der Kultusminiſter zu thun $ fände WAN 
diefer Rechtsunſicherbeit, richtiger: Rechtsloſigkeit der Zu 7 
unſerer Heimath ein Ende zu machen. 18, met 
Kultusminiſter Falk: Dem Verlangen des Vorreduaß es nich, 
Verfügung mitzutheilen, werde ich nicht nachkommen ra, 
für gerechtfertigt balte, Verfügungen, die abſolut In 
tung betreffen und die nur durch einen Mißbrauch des 
niſſes, oder weil man nicht vorſichtig genug war, zur g 
ultramontanen Blätter gekommen find, zur Veröffentlichung z in Mi 
en. Ich babe zu viefer Weigerung um fo mehr Grund, 25 
Fat Fakta ſich vreignen, die es recht dringlich erſcheinen ichten: 
mal von Diefer Stelle an die Beamten die Mabnung u der ſich nn 
vorſichtia! Mir tft erſt geftern über einen Fall berichtet, ven getan 
einigen Tagen in Münſter zugetragen. Dort wurde bet dn 
ten Anſchauungsgenoſſen der Herren vom Zentrum, ein 


em Herrn 
n 
bert, ei aus uchung abgehalten Da fand man denn u 
—— einen Keren e Abdruck eines Berichts, Dec 
präſident der Regierung dreimal jährlich an Se. Majeſtät 
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ga. Windthorſt (Meppen): Dieſe Fälle zeigen fo recht, wohin 
P.deſtimmungen der Maigeſetze führen. Rein kirchliche Handlungen 
eden als ſolche verurth alk und beitraft und zwar mit einer Härte, 
bw Ein Charakter einer bloßen Aufſicht des Staates, wie ihn doch 
adele dokumentiren will, völlig widerſpricht. Die Maigeſetze 
een gegen uns mit einer Strenge und Rückſichtsloſigkeit ohne 
b AR ausgeführt. (Bravo links.) Nun meine Herren, die Sie 
? Wéi Al ei Din a 8 10 Ah aber ich Wi & Ken zu 
ie F daß auch fie mal in den Fall kommen, es ſich zu überlegen, 
wa Eeſetze gegen Sie ſelbſt in der richtigen Wiiſe ausgelegt und 
gewendet werden. ch werde Sie dann vertreten auf Leben und 
ber wenn die Miniſter ſich dann gegen Sie ähnlich äußern 
1 wie heute der Kultusminiſter, dann will ich ſehen, 05 Sie auch 
lüge! rufen werden. Meine Herren, vergeſſen Sie doch die Kon⸗ 
Ahh intsperiode nicht, und denken Sie doch, wie nabe Sie dem Konflikte 
uu Die Vorbringung ſolcher Fälle hier im Haufe wird ihre Wir⸗ 
A im Lande nicht verfehlen. Jedenfalls iſt es hochwichtig, daß man 
f Abr ſicher weiß, wie es im Lande Preußen eigentlich ausſieht. 
du im Zentrum 8 i 
12 Die betreffende Poſition wird bewilligt, ? 

Ain Kap 12) (Ratholifche Geiflihe und Kirchen) führt Abg Bie. 
And ach Beſchwerde über die Handhabung des Geſetzes über vie 
daltung des katboliſchen Kirchenvermögens. Trotz der vielen Dn, 
igkeiten des Geſetzes hat ſich das katholiſche Volk demſelben 
zn ſietworfen in der Annahme, daß dieſes ſogenannte Friedensgeſetz in 
n friedfertigen Weiſe zur Ausführung kommen werbe. Dieſe Er⸗ 
ung iſt getäufcht worden; denn Seitens vieler Regierungen, bes 
5 8 in der Dibzeſe Paderborn wird ſofort im Falle der Vakanz 
i Pfarrei deren Vermögen mit Beſchlag belegt und in ſtaatliche 
Naltung genommen. Dies it z. B. in Meſchede geſchehen. Zwar 
cht Erledigung eines Piarrimts der Oberpräſident das Recht der 
Ueguahme ; bieſe ſoll aber kein Kompelle zur Wiederbeſetzung des 
les, ſondern eine Sicherung des ſtaatlichen Aufſichtsrechts fein. 
mand babe auch nut im Entfernteſten bei Berathung des Geſetzes 
die Verwaltung des Kirchenvermögens an eine folche Praxis der 
Aerungen gedacht. Durch dieſe Beſchlagnahmen werden die eben 
Staate geſchafferen Verwaltungsorgaue latzmgelegt. (Zuſtim⸗ 
ans im Zentrum.) En ſolches Verfahren kann dem Staate keinen 
? ringen; wohl aber werden die Gemeinden in die Oppoſition 
el die Regierung gedrängt, die Kirchenvorſtände freilich verwalten 

wv Vermö zen gratie, die Staatskommiſſarien aber beziehen 10 Pro⸗ 
der Einkünfte fur ihre Mühewaltung. (Hört! im Zentrum.) 

i Regierungen zu Aachen und Trier machen ferner den Verſuch, 
N Brotkorbaeiek auf bureaukratiſchem Wege noch etwas weiter zu 
rien, indem fie die Genehaigung ber Etats verweigern, welche 
Däer o Donen entbalten, die die Gemeinden den geſperrten Geiſt⸗ 
an zakommen laſſen. Niemand kann aber eine ſolche Selbſtbeſteue⸗ 
i den Gemeinden verwehren, fo lange De im Rahmen des Geſetzes 
at und aus der Perſon des Verpflichteten ſich keine Bedenken er⸗ 
Mi Der Redner erwartet von dem dekannten Gerechtigkeitsgefüßl 

Niniſters die nothwendige Remedur. 

Kultus miniſter Dr. Fa kk entgegnet, daß die zuletzt beſprochenen 
Weoch nicht im Wege der Beſchwerde an ihn gelangt feien und 
der ſolchen zunächſt gewärtigen müſſe. Was die zuerſt genann⸗ 
davamina anlangt, jo mun fie Gegenſtand von Petitionen ge: 
e die Kommiſſion des Hauſes als nicht zur Erörterung: 
ö m geeignet erklärt hat und ſei zunächſt abzuwarten, ob das 
um fie dennoch zur Verhandlung ziehen werden. Uebrigens ſeien 
J 855 SE Beſchlagnabmen auf feine Veranlaſſung wieder auf: 
6) A orden. 
abs. Miquel kann an einen ſolchen Beſchluß der Petitions⸗ 
. iſſion ohne Weiteres nicht glauben, eventuell würden ja Abg. 
bach und feine Freunde Gelegenheit haben, die Sache der Ent- 
gung des Plenums zu unterbreiten. g 
Abg. Windthorſt (Meppen) SCH an den Erfolg eines Ans 
icht, der vom Zentrum ausgehen würde. Die Frage, od nach 
` rung der Kirchenvorſtände die Beſchlagnahmen des Kirchenver⸗ 
Mee fortvauern ſollen, könne vorläufig bis zur Beſprechung der 
baden Petitionen aueſcheiden, aber das Verfahren der Negie 
en zu Aachen und Trier ſei zweifellos ungeſetlich, weil das Sperr⸗ 
es nur auf die Staatsleiſtungen abgeſehen hahe. Der Redner 
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hh Die Kirche erhie t bes zum Syperrgeſetze einen Zuſchuß aus 
Ace tteln von 3640 Thalern, darunter 324 Thaler jährlich als 


JW v Big für eingezogenes Kirchengut Daneben wurde vom Staate 
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ume Poſition für altlatboliſchen Kultus verlangt habe, um dagegen 

flach en, fein Kollege Windthorſt Bielefeld) und er doch beſſere 

Ki d eien, da Ge für die Koſten der katholiſchen Bisthümer ge⸗ 

Nit, Ütten. (Heiterkeit) 

ChNëpse ED. noch die Abag. Dauzenberg und Windtborft 

1 egen) auf die ihres Erachtens ungerechte e des Sperr⸗ 
nodurückgekommen und Gebeimrath Lucanus ihre Beſchwer⸗ 
Rachmals zurückgewieſen hat, wird die Debatte geſchloſſen und 


Riet bert 

Um 3 81 bewilliat. 

Jem 3% Uhr vertagt ſich hierauf das Haus bis Montag 11 
Fortsetzung — Berathung des Kultus⸗Etats). 


Lokales und Provinzielles. 


In Betr. des Wiederbeziehens der überſchwemmt ge 


weſenen Wohnungen tritt von dem heutigen Tage ab auf Grund 
des 8 5 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 
für die Stadt Poſen eine Poltzeiverordnung in Kraft, nach welcher 
derartige Wohnungen nicht eher wieder bezogen werden dürfen, als 
bis die für jedes Polizeirevier eingeſetzte beſondere Kommiſſion dies 
nach ſtattgehabter Beſichtigung ausdrücklich genehmigt hat. Die Kom⸗ 
miſſionen werden gebildet aus einem Arzte, dem Polizeikommiſſarius 
des Reviers und einer fonft geeignet erſcheinenden "Bon, Berufun⸗ 
gen über die Entſcheidungen einer Kommiſſion ſeitens der betheiligten 
Perſonen, reſp. ſeitens der Behörden, gehen an die ſanitäte polizeilichen 
Inſtanzen. Die Brunnen, welche der Ueberſchwemmung ausgeſetzt 
waren, ſind vor der Wiederbenützung, die nur auf ausdrückliche Ge⸗ 
nehmigung der betr. Kommiſſion erfolgen darf, gründlich zu reinigen. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung ſeitens der Hauswirthe 
oder der Miether werden mit Geldbuße bis zu 9 M., event. verhält⸗ 
nißmätziger Haft beſtraft; auch erfolgt event. die polizeiliche Exmiſſion 
derjenigen Perſonen, welche ungeeignete Räume bezogen haben. 


— Berfonalien. Der „Staatsanzeiger“ publizirt folgende Pers 
ſonal⸗Veränderungen: Der Kreisgerichtsrath Welſchof in Brom⸗ 
berg iſt an das Kreisgericht in Minden, der Gerichts Aſſeſſor Dr. 
Friedländer iſt zum Staatsanwalts Gehü fen bei der Staatsan- 
waltſchaft der Kreisgerichte in Bromberg und In owrazlaw, 
mit Anweiſung feines Wohnfiges in Bromberg ernannt worden. 


Staats- und Volkswirlhſchaft. 


g Za Berlin, 10. März. Wochen⸗Ueberſicht der Reichsbank vom 
März. 
Aktiva. 


1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deut⸗ 

ſchen Gelde und an Gold in Barren oder aus⸗ 

länd. Münzen) das Pfund fein zu 1392 Mk. 

berechnet „ Mk. 485,007,000 Z an. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen „ 
2 Beſtand an Noten anderer Banken, 


4) Beſtand an Wechſeln 3 775,000 Abn. 6,420,000 

5) Beſtand an Lombardforderungen „ 52,203,000 Abn 434 000 

6) Beſtand an Effekten e 27,000 Abn. 10,000 

7) Beſtand an fonftigen Aftiven 37,028,000 Zun. 3,026,000 
aſſiva. 

8) das Grundkapital „ 117,348,000 Bun. 151,000 


9) der Reſervefonds . „ 12,000,000 unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden Noten „ 628,950,000 Abn. 1,980,000 
11) die ſonſtigen tägl. fäll. Verbind⸗ 


ichkeiten “2 0 „ 91.601000 Abn. 6 401,000 
12) die an eine e gebun⸗ 

denen Verbindlichkeiten Mk. 91,416,000 Abn. 1.683,00 
13) die ſonſtigen Baffiva E E 1411,000 Abn. 552,000 


Dir Ausweis der Reichsbank konſtatirt mithin, daß die Anlagen 
der Bank auf's Nene abgenommen haben, und zwar iſt das Wechſel⸗ 
Portefeuille um 6 420,000 M., der Beſtand der Lombard⸗Forderungen 
um 434, Mark zurückgegangen. Der Notenumlauf hat ſich um 
1.980.000 M verringert, während der Melallbeſtand eine Erhöhung 
um 417,009 M. aufweiſt. Der Beſtand an Reichskaſſenſcheinen hat 
um 500 000 M., derjenigen an Noten anderer Banken um 4 213.000 
M. abgenommen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
KEN 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Sternberg, 10. März. Der ſchwerinſche Landtags ⸗Abſchied giebt 
der beſonderen Befriedigung des Landesherrn über die patriotiſche 
Opferwilligkeit der Stände Ausdruck und erkennt deren auf das Neue 
gewährte Unterſtützung der auf die Förderung der Landes wohlfahrt 
gerichteten landesherrlichen Abſichten an. 

Darmſtadt, 10. März. Die zweite Kammer hat wiederum den 
Obergerichtsrath Goerz (Mainz) zum erſten und den Advokaten Weber 
(Offenbach) zum zweiten Präſidenten gewählt. 

Wett, 9. März. Das Unterhaus hat die Geſetzvorlage betreffend 
die Anleihe zum Zweck eines Arrangements wegen der garantirten 
Eiſenbahnen unverändert angenommen. Die laufende Seſſion fol in 
den nächſten Tagen geſchloſſen, die Seſſion 1876/77 aber kurz darauf 
eröffnet werden. 

Paris, 10. März. Wie der „Agence Havas“ aus Raguſa von 
ſüdſlaviſcher Seite gemeldet wird, wären die Türken am letzten Mon⸗ 
tag in Metro vizza von den Inſurgenten angegriffen und geschlagen 
worden. Der Verluſt derſelben wird auf circa 1000 Todte und viele 
Verwundete angegeben. 

Rom, 9. März. Der Minifter für öffentliche Arbeiten, Spaventa, 
hat heute der Deputirtenkammer die abgeſchloſſenen Eiſenbahn⸗Kon⸗ 
ventionen vorgelegt. Die Kammer hat die dringliche Behandlung die: 
ſer Vorlagen alsbald genehmigt. 

London, 9. März. Unterhaus. Im weiteren Verlaufe der 
Sitzung beantragte der Premier Disraeli die zweite Leſung des Geſetz⸗ 
entwurfes über die Titel der Königin vorzunehmen und machte zu⸗ 
gleich die Mittheilung, daß die Königin ihren bisherigen Titeln den 
einer Kaiſerin von Indien hinzufügen werde. Samuelſonn ſtellt den 
Antrag, die Beralhung der Vorlage einſtweilen zu vertagen. Nach 
einer lebhaften Debatte, in welcher Gladſtone ſich gegen die Annahme 
des Titels „Kaiſerin“ ausſpricht und es tadelt, daß die übrigen Kolo⸗ 
nien in dem könislichen Titel nicht berückſichtigt werden, wird der 
Vertagungsantrag mit 284 gegen 21 Stimmen abgelehnt und die 
zweite Leſung der Vorlage beſchloſſen. — Der Deputirte Campbell 
kündigte an, daß er demnächſt den Antrag auf Annahme einer Reſo⸗ 
lution einbringen werde, worin es als inopportun für England er⸗ 
klärt wird, daß ſich daſſelbe an irgend welcher Abmachung zur Er⸗ 
leichterung einer von dem Khedive von Egypten aufzunehmenden 
Anleihe betheilige. 

Bukareſt, 10. März. Die Deputirtenkammer hat mit großer 
Majorität das Finanzprojekt der Minorität des Ausſchuſſes, welches 
der Regierung nur eine proviſoriſche Anleihe von zwölf Millionen 
bewilligen wollte, abgelehnt. 

Belgrad, 9. Mär). Die zur Unterſuchung der Exzeſſe in Kraju⸗ 
gewag eingeſetzte Speziglkommiſſion hat mehrere Perſonen, 
darunter den ſeitherigen Gemeindevorſtand, verhaftet und mehrere 
Beamte und Lehrer von ihren Aemtern ſuspendirt. Letztere find ſämmt 
lich zur Unterſuchung gezozen worden. 8 


Verſailles 10. März. Der Senat und die Kammer erklärten 
eine große Zahl von Wahlen für gültig. 

Paris, 10 März. Das neue Kabinet wird erſt nach definitiver 
Konſtitutrung der Präfidta-Büreaud mit einem Programm vor die 
Kammern treten. Dies Programm dürfte außer Aufhebung des Be⸗ 
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lagerungszuſtandes, Reviſion des höheren Unterrichtsgeſetzes, die Vers 
pflichtung der Regierung umfaſſen, die Maires aus der Zahl der Mus 
nizipalräthe zu wählen. Das Seine⸗Tribunal erklärte vie Naturaliſa⸗ 
tion der Ehe der Prinzeſſin Beaufremont mit dem Fürſten Bibes ko 
für nichtig und unterſagte der Prinzeſſin, den Namen Bibesko zu 
führen und ermächtigte die Staatesanwaltſchaft, dieſelbe wegen Ehe⸗ 
bruch und Bigamle zu verfolgen. 


garden 93%. 


e per medio Tefp. per ultimo. 

Wien, 10. März. Schluß beruhigter und elwas beſſer. Bahnen 
matt, Deviſen anhaltend gefragt. + 2 

1\Schlincourie.) Papterrenſe 67, 30. Silbezren 10, 10 1852 er 
Soofe 106, 50 Nationalbank 893, 00. Norbhabn 1830. Kreuitaltten 
170, 90. Fran ben 282 50 Galuter 193, 75 Norbweſtbahn 137, 50. 
pp, Lit. B. 49, 50 London 116, 30 Paris 46, 10 Frankfurt 56, 45. 
Böhm. Wendahn Krebitloofe 164. 50 1880er Looſc 111 00, 
Lomb. Eisenbahn 108. 00 1864er Looſe 183, 20. Unienbant 68, 75. 
Anglo Auftr. 72 80. Auftro⸗türkiſche —, —. Napoleonz 9, 29 Du⸗ 
katen 5, 4%. Silberkonp. 103, 00 Eliſabethbahn 160, 50. Daach Ag 
“räntenanleite 74, 50. Deutſche Reichs⸗Bankncten 56, 95 Türkiſche 
Looſe 24, 25. — Abends. Abendbörſe. Kreduakuen 171, 70, 
Franzoſen 281. 75, Galtzier 194, 00, Anglo⸗Auftr 73 25, Union» 
bank 70 (0, Lombaz den GE ei Papierrente 66, 90, Silberrente 70, 00, 

eſt. 


Napoleons 9, 29. Ziemlich f 
Lonbon 10. März Rachmit. 4 Uhr. Konſols 94 Italien. 
Spro. WMente 704. zumbarten 9%. 3proz. Lombarden⸗ Prioritäten alte 
Hie, äre, Lombarden Prioruaten neue 9%,. Bug: Ruſſen de 1871 
—. 6 proz. Wan ce 1872 9%. üben 533. Turk. An 
1865 18%. 5 proz. Türken de 1869 2174. oeren, Vereinigt. St. pr. 
1885 105. do. Sproz. funderte 105%. Eur, gd, Silberreute 
61. Oefterr eich Paerrente 59%. 6 prozentige ungariſche Wchon⸗ 


„ . 


bonds 92 Eprozenlige ungariſene Schatzbonns II. Emiſſon 90. 
Spanier 18%. Sproz. Peruaner 29. — Wechſelnotirungen: Berun 
20, 68. Hamburg 3 Monat 20, 68. Frankfurt a. M. 20, 68. Wien 


11, 82. Paris 25, 45. Petersburg 30%. — 
Paris 10. März Nachm. 3 Uhr. Matt u. bewegt. [Schlußlurſe.] 
Zprofentige tente 66 57%. Enleide % 103, 90. Italieniſche 
Bprozent. Rente 70, 85 Jlalieniſche Tabafsattten —, —. Staliemſche 
Tabaksoblig ationen —, —. route 0 Lombard Lienbabn⸗ 
Aktien 258, 75. Lombard. Frtoritäſe 244 00. Türken de 1865 18 65. 
Türken au 1869 115 00. Tarkenlocſe 53, 50. Kredit mobilier 197, 
Spamer erter. 17 93, do inter 16,18, Peruaner —, Societe generale 
537, Egypter 317, Suezkanal⸗Aktien 755, Banque ottomane 433 — 
Wechſel auf London 55, 20%. 

Paris, 9. März, Nachts. Auf dem Boulevard wurden heute 
Abend neueſte Anleihe bei fefter Tendenz zu 104, 27%, Türken zu 
19, 20, Spanier rier, zu 18, 06 und Egypter zu 317, 50 gehandelt. 


Egypter matt. . 

Zieitsgegërert, 9. März, Wende 6 Uhr [Schluß kurſe.] Gäre 
Nottrung bes Gofzagtos 14%, niedrigſte 14 Wechſel ann . 
in Gold 4 D. 86 0. Goldagte 14%. %½ Bongs 1885 1186 
zeue Sproz. funvirte 11856. % Wonds de 1887 121%. Frie-⸗Babn 18. 
Zentral⸗Pacific 087 oe. Pork Zentralbahn 116%. Baumwolle ra 
tem Yor! 32%. Oaampwolle in New-Drleand 12%. eb 5 5. 05 
Raffin. Petrolerm in New⸗ Pork 14 de. Philade pig 137 Nah: 
Srühjabesweizen 4 . 35 C0. Mais (old mired 68 C0. Zucker "ois 
reſtning Mufcr ados) 7% Kaffee (Mio⸗ 16%. Speck (short clear) 12%. 
Schmalz (Marke Wilcox) 13% C. Getreise tracht 74. 


Produkten⸗Courſe. 
5 Zeie 10. März. Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön. — 
Wind: D 


Weizen loco zeigte ſich am heutigen Markte in den beſſeren 
Partien aus Mangel an Zuſuhr zu feſten Preiſen gekauft worden, 
weil die zur Beladung beſtimmten Dampfer erwartet werden, doch 
mußte der Umſatz auf 150 Tonnen beſchränkt bleiben. Bezahlt wurde 
für Sommer: 121-2 Pfo. 180, 126 Pfd. 188 M., roth 130, v. 
191, 194 M., bellfarbig 126 Pfo. 207 M., ruſſiſcher roth 116-7 Bid. 
162 M., blauſpitzig 122 Pfd. 170 M., grau glaſig 126 Pfd. 1 
weiß 130, 131 Bid 210 M. der Tonne. Termine feſt, April⸗Mai 200 
M. bez. u. G., Mat ⸗ Juni 204 M. Br., Juni⸗Juli 208 M. bez und 
Br., Regulirungspreis 198 M. 

Roggen loco n 124 Pfd. iſt zu 149% M. pr. Tonne 

onnen. 


din, 10. März, N. 
fremder lot 21, 00 


P 
17, 5 pr. März 
31, 50, 


März. welroieum. (Schlußdericht) Stande 
SR BE pr. SEH 11,75, pr. April⸗Mai 11, 75 bz, per 

CDI: e „ 8 K S 

„ emburg. 10. März, Nachm Weizen loks D, auf Ter⸗ 
mine feſt. Roggen ore D, auf Termine ruhig. — Weizen 
pr. März 199 Br., 198 Ed., pr. Mai Juni pr. 100 Kilo 203% Ur, 
202% Gb. Rogen br. März 144 Br., 143 Gd., pr Mai Juni 
pr. 1000 Kil 147 Br, 146 Gd. Hafer ruhig. Gerſte matt. 
Rub behauptet, loco 64, pr Mai 60, pr. Oktober pr. 200 ër, 62. 
Spiritus fill, pr. März 35, pr. April⸗Mal 3514, pr. Juni⸗ 
Juli 35%, pr. Juli Auguſt pr. 100 Liter 10 bt. 3674. Kaffee ruhig, 
Umſatz 3000 Sack Petroleum unverändert, Standard white loro 
11, e Br. 11, 60 Gd., or März 11, 60 On, pr. Auguſt⸗Dezbr. 


I . 
„20, px. 2 P- 
fest. pr 58, 50, 
ai» Auguft 61, 50. 


pr. Mai⸗Auguſft 

77, 50, pr. Sept. Dezember 78, 50. Spiritus behauptet, pr. März 
46, 00, pr. Mai-Auguſt 47. 75. 

utwerpen, 10. März, Na mittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getretdemarkt. AT, Weizen feſt. Roggen behauptet. 


Be troleum- Markt (Schlugzericht),. Raffinires, Tyre weil 
Info 29% bz, 30 Br., pr. März 29% bz, 30 Br., pr. April —, pr. 
September 30% Br., pr. September⸗Dezember 31 Br. Steigend. 


kan 


— 


e 


mit Fa 
dieſen Monat 443 nom., März⸗Adril do, Aoril⸗Mai 446 


Mein. Hyp.⸗Pfd. 


Produkten-Börfe. 


5 onat 
50 200 199,50 


mit Faß —, per dieſen Monat 59,9—60,3 bn, März April do. April⸗ 
Mai do, Mai Juni 690.2 60,5 bz., Juni Juli 60,6—60,7 bz., Juni do., 
Sept. Okt 61.8—62,2 bz. — Petroleum rafſin (Standard wnite) per 
200 Win mii- Faß loko 28 Rm. bz., per dieſen Monat 26 5bz., März 
April — Sept⸗Okt 25,2 dz. — Spiritus per 100 Liter a 100 pCt. 
ohne Faß 43,6 Rm. Du. per dieſen Monat , loko Faß ve per 
- . 
Mai⸗Juni 45,245 5 br, Juni Juli 46,7 nom., Juli Auguſt 48— 48,2 
di, Aug.⸗Sept. 49 49,2 bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 27 26. Nr. 


Berlin, 10 März. Die Meldungen von außerhalb unterſtützten 
heute in hobem Grade die Abſchwächung, welche wir bereits ſeit ein 
en Tagen gekennzeichnet baben. Man hatte ſich Bisher immer dage⸗ 
gen geſträubt anzuerkennen, daß die Verkaufs up überwiege, und Ber: 
käufer waren bemüht geweſen, ihre Preiſe boch zu halten. Die Anglo⸗ 
Bank bat etwa 200,000 Gulden verdient, 500 000 Gulden verloren 
und vertheilt 3 Gulden Dividende. Anglo Aktien fielen feit geſtern 
um 4 Gulden und zogen ſofort Credit⸗Aktien nach ſich, da man auch 
bei der Creditanſtalt ähnliche Verhältniſſe erwartet. Credit⸗ Aktien 
ſtellten Do hier gegen seftern ſofort 9 Mark niedriger. Franzoſen und 
Lombarden folgten mit kleineren Einbußen nad. Bedeulend geworfen 
wurden dagegen ſofort Oeſterreichiſche 1860 r Looſe, welche etwa 4 
Pro ent einbüßten. Ueberhaupt lagen ſämmtliche öſterreichiſche Pa ⸗ 


Fonds⸗ u. Aktien⸗Börſe. een, 5.0 5 92 70 5 


Pr. B- CH- Br. kd. 5 | 99,75 bz 
Berlin, den 10 März 1876. do. unt rückz. 190 103,40 bz G 
Preußiſche Fonds und Geld-] do. do. 1005 101,00 bz G 
Courſe. Pr. C.⸗B⸗Pfdb.kd. 43 100,25 bz 
Conſol. Anleihe 45105, 10 bz do. unk. rückz. 1105 106,20 © 
Staats-Anleihe 4. 99,50 bz do, (1872 u. 74) 4 98,50 bz 
Staats- Schldſch. 33 92,50 bz 101,50 bz 
Kur- u. Nm. Sch 35 92,20 bz ) 101,50 bz 
Od.⸗Deichb.⸗Obl 4 Pr. Hyp-A-B 120.4 99 
Berl. Stadt⸗Obl. 4101,50 G o. do. 
do. do 3 828 S 6 SM eh: 
öln. Stadt⸗Anl. 45 100,70 bz o. o. | 
. —. do. 40160 b Stett. Nat.⸗Hyp. 5 
Schldv. d. B. Kfm. 5 10⁰.%0⁰ 
Pfandbriefe: 
Berliner 45 101,90 bz 
do. 5 E 53 
Landſch. Central |4 | 9, 
Feel agent 86,00 b 
do. neue 84,90 bz d 
do 4 | 95,90 b 95 
do. neue 43 103,50 102,00 6j 


andbg. Cred. 4 95,00 b 
M. Brandbg 00 G 


E 100 fl. 


1600 wd 108 6 

A. v.55 4 . 60 G 

ſch Car 256,90 bz G 

A. v. 674 123.25 bz 

137.25 bz 

4 123,00 bz G 
370 bz 


Den 


* 


5 


? th. 2 
dag v. 18663 chs . Bank fü 


jübecker Pr.⸗Anl. 35 

Za ce een 
Meininger Zock |, burg Leipzig — London 4, Paris — 
do. Pr-P wk Petersburg 54, Wien 4% dt. 


Oldenburg. 
5.53% 0 


e do. o. ` 
Be 


Bank⸗ und Ered 
4 
5 4 
49 
5 
5 


Nrdd. Grder H. A 
Bonn 
do. II. 


do. Comm B. 00 G 
do. Handels Geſ. 4 | 90,75 bz 
00 bz 
40 bz 


G 
G 


do. Kaſſen⸗Verein 4 189, 
Breslauer⸗Disc⸗Bk. 4 65, 


Oftpreu‘ iſche 3 87, 
P 2” 1 96,00 G 
do. 4 1 5 A 
e 3 D 3 
En 4 | 95.00 bz 
do. 44102,80 G 
Poſen , neue 4 95.00 b G 
SH 90 31 94,90 B 
e 
RS alte x u, 2 
0. u. C. 8 do. . 

Weſtpr. ritterſch. 33 85,00 bz Italieniſche Rente 5 | 71,00 bz 
do. 4 | 95,10 © Tabak⸗Obl 6 100,80 buet 
do. Ab AE e . do. Actien 6 511,50 G 
u II. iech? 777 d Rumänier f 103,25 G 

Rentenbriefe: 1 2 e 101750 d 

Sur, u. Neumärk4 | 97,80 bz 5 100 30 bz 

7,20 b 
97,20 bz Ruſſ.⸗Engl. Anl. 3 
97,00 B Ruſſ fund. A. 18705 
JE bz Ruff conſ. A 18715 
98,90 bz do do. 18725 
Sächſiſche 98,75 bz do. do. 187305 
Schleſiſche 97,70 bz do. Bod. Credit ö 
Souvereigens 20,42 bz G 58. 50. b. 18085 
DH 2 2 * N 
nn or 1405 e do. 5. A. Stiegl. 5 i 
o. 500 Gr. 16 & do. 6 do. do. 97,60 G 
4,1 87,20 bz 
1395.00 bz 86,20 bz B. 

Le. det z Sieg d Bac t 4 9750 $ 

Franzöſ. Banknot. | 81,50 bz Sot Anl. v. 18655 1830 bj — 

Co, Zoe [175,60 3 bo. de. v. 1869 6 255 
do. Stücke do. Looſe vollgez 3 | 41,75 bz 

Ruff. Noten 263350 bz * r. 


d 5 pCt.; Bank. 


25 
8 
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7 
S 
S 
® 


3 ) . Brutto inkl. Sack. Roggenmehl 
2 wu Kilogr. Bruns inkl. Sack per neien Monat 0.75 — 
20.80 bz, März⸗April do, Apru⸗Mat 20.85 20.90 Rm. z., Mai⸗ 
21 21,05 bt, Juni⸗Juli 21,10 ka, Juli Auguſt do. (B. u. 9-8; 
äere? 10. März (Amtlicher Broduktens Börfenberiht.] — 
Kleeſaat, rothe, ruhig; ordinär 48—51, mittel 54-57, fen 59—62, 
dochfein 64—66 — Kleeſaat, weiße underändert; ordin. 55-61. 
mittel 65 71, fein 75 80. hochfein 82 87. — Foggen (ver 2000 
fill, abgel. Kündigungsſch. —, per März u. März April 143,50 B. 
April⸗Mai 114-350 bz. u 8, Mai⸗Junti 116,50 bz, Juni⸗Juli 150 
bz., Juli⸗Auguſt 150 50 B., Sept.⸗Okt. 153 B. — Wetzen 13 G., 
per April⸗Mai 185 B. — Gerſte 1443. — Hafer 165 B., per April⸗ 
Mai 165 B. u. Raps 300 D. Wnnni bp Ink 61 B. per 
März 61 bz. März April 61 B., Arril⸗Mai 59 bz, Mai Juni 60 bz., 
Sept. Ott 60 B. Spiritus niedriger, te 43 B. 42 G. per März 
u. März April 44 B, April⸗Mai 44,20 B, Mai⸗Juni 45 B., Juni⸗ 
Jui 46 B, Juli⸗Auguft 47 bz. ſchließt 46 80 B. u. G., Auguft Sept. —. 
— Zink feſt ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion (Br. H. B.) 


Stettin, 9 März. [Amtlicher Bericht!] Wetter Regneriſch. 
Therm. + 3 m. Barom 27.3. i W. 


Wind S. 

Weizen wenig verändert, per 2900 Pfd loo gelber 156 —192 W., 
weißer 180— 195 Wel, per #rübt. 194 50—195 M. bez., Moar: nn 199 
M. Gd., Juni⸗Juli 202,50 M. Gd., Julz⸗Auguſt 205,50 M. On, 
Sepibr.⸗Okt. 209 M. B. u. G. — Roggen wenda verändert, ser MO 
fo Into inlänzifher 150-155 M., feuchter do. 144—148 M. bz. nt: 
ſiſcher 140—144 M., Frühjahr 144—143 M. bz, Meat. Juni 144 M. B. 
u. G., Juni⸗Juli 144,50 r., Juli⸗Auguſt 146 M. bez., Septbr.⸗ 


piere recht matt. Die auf Suber und Papier lautenden hatten ſchon 
geftern eine ſtarke Einbuße erlitten, und da auch aus dem Publikum 
Verkaufsaufträ je vorlagen, fo folgten ſeibſt die auf Gold lautenden 
Effekten nach Auch lombarbifhe Prioritäten matt. Der lokale Markt 
ko ante ſich, trotzdem der Geldmarkt jeine bisherige Flüſſigkeit beibe ⸗ 
hält, diefen ungünſtigen Vorgängen auf den internationalen Gebieten 
nicht entziehen Der neueſte Bankausweis der iReichsbank vom 29 
Februar weiſt aller dings einen Geldrückfluß von 6% Millionen M. 
im Lombard⸗ und Wechſelverkehre auf, blieb aber unberüuäckſichtigt. 
Eiſenbahnen lagen Ion ohne Ausnahme matt oder vollſtändig geſchäfts⸗ 
los. Auch den Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen fehlte zu herabgeſetzten Nott⸗ 
rungen die frühere Lebhaftigkeit. Rumäniſche und Siebert. Werthe 
wenig feſt. Banken gingen etwas lebhafter um, doch fehlte die frü⸗ 


Centralbk. Bauten 4 23,50 bz Phönix B.⸗A. Lit. B. 4 
Centralbk. f. Ind. u. 9 4 | 71,25 bz Redenhütte 4 3,75 bz 55 
fr. 89,25 © Ahein.⸗Naff. Bergwerk 4 89,90 B. 
4 78,25 B Mhein.⸗Weſtfäl. Ind. 4 | 21,00 & 
4 66,00 G Stobwaſſer Lampen 4 | 57,50 bz G 
öln. 5 4 | 74,50 G Union⸗Eiſenwerk 4 9,50 bz G 
d ank fr. 59,75 G Unter den Linden 4 21,50 bz 
4 115.10 G Wäſemann Bau V. 4 | 37,00 bz B 
4 11130 be B Weſtend (Ouiftorp) fr. 4,50 bz G 
2 t 4 95,25 © Wiſſener Zergweck 4 | 30,50 B 
eſſauer Creditbank 4 10,60 G Wöhlert Maſchinen 4 | 21,00 bz G 
5 wé EE 4 > 3 4 
entſche Ban dk, Eifenbabn-Stamm-Aetien. 
do. Genoſſenſch. 4 | 91,75 d 8 Beau ve? 424,75 bz 
do. baken f. | 900 8 9 Altona Sie 4 11425 55 
Së Mi ab 5 an 55 G Se 4 81,80 bz 
e e g 7905 d > | Berlin-Anhalt 4 107,90 bz 
Disconto Comm. 4 127,75 bz Berlin. Dresden 5 32.90 bz 
Gener Bank eon 2300 b Berlin Gëch 4 | 42,00 a © 
Ze f Berlin Hamburg 4 171,50 bz 
do. Creditbant 4 | 51,40 Berliner Nordbahn fr e 
Gem B. H Schuſter 4 17,40 bz B d Sat. Magdeb. 1755 5 
Ta, 4 107,10 10105 Betten Stettin 4 127,75 © 
1 N „25 | Brest. Schw.⸗Freibg. 4 50,50 bz G 
0 % ( Ebin Wider 8. 99 25 d 
do. Litt. B. 5 „50 bz 
F 4 175 Si e 
Vereinsbank 4 86,75 G zeng nu 1 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
+ 
3 


re 4 | 69,25 G Märkiſch Poſener | 23,00 bz G 
Magd.⸗Halberſtadt | 60,30 bz 
Magdeburg Leipzig 220,50 bz B 
d do. do. Litt. B. en 8 
2 
SmpotefenbE It | 99,40 D Niederſchleſ⸗Mirtiſch 4 | 98,20 bn 
ufiger Bank 4 Nordhauſen Erfurt 34,25 bz G 

Morbbeutiche Bank |4 128,75 b5 „ Oberſchl. Lit. A u. O. 3 141,50 bz 

Nordd. Grunderedit 4 101,75 bz B | do. litt. B. 31 131.00 b3 
eſterr Credit de. Lite K. 5 

Deutſche Bank DOE Oſtpreuß. Südbahn 4 | 28,50 bz 
ir 81,75 b; G Pomm Centralbahn fr. 
Rechte Oder Uferbahn 4 106,00 G 
bo be LIEB. ER 
4 ` O. Litt. B. v. gar. 

Zeien. Landwirthſch. 4 a 5 Rhein Nahebahn 4 17,25 bi © 
oſener Prov. Banka 99,25 bz G | Stargard. ofen 44.101,30 bz 
reuß. Bank-Anth. 4 Thüringiſche 4 115,0 bz B 
do. Boden⸗Credit 4 ‚100,00 bz G do. Lä, B. v. St. gar. 4 89,60 bz 
bo 55 4 12240 D & e Let v. Sr gar 4 98,75 b3 

Woche Handeleban ! | 86,00 e) & Weimer l 48440 H 

ic. Pervez t 12200 5 Abrectsbathn 5 | 17,60 © 
4 112000 b G Amſterdam Rotterd. 4 |111,75 bz 

9250 G Auſſig Teplitz 4 115,75 bz 
1 ES 3 | 56,10 © 

do. Creditban e Böhm. Weftbahn 5 79,80 G 

Schaaffhauf Bank. d | 72,50 c G Breſt⸗Graſeww 4 | 26,00 65 G 

Schleſ. Bankverein 4 82,50 © Breit: Kiew 4 | 52.00 B 

Schleſ. Vereinsbank | 37,50 G Dur Bodenbach 4 890 D 

ning Bak 4400 0 D Cüiſabetz⸗Weſtoahn 5 | 70,00 b. 8 

insbank Qui Ba te Kaiſer Franz Joſeph 5 | 61,50 bz B 

Vereinsbank Quiſtorplfr. “ 8,75 bz G Galiz. Karl Ludwig) 5 85,25 bz 

haufen Orr Gotthard Bahn 6 | 48,10 G 
G Kaſchau⸗Oderberg 5 50,50 bz 

4 G ae bie 4 179,50 bz 

8 4 b G Lüttich Limburg 4 23 75 bz 

Sr Baugeſ, Mainz Ludwigsburg 4 100,50 bz 

Deutſch. Eiſenb. Bau. 4 bz G Oberheſf. v. St. gar 3 71,75 B 
ti. Stahl u Eiſen 4 © Oeſtr. To Staatsbahn 4 

F * G do. Nerdweftbahn 5 1243,25 pz 

- A Gde. Web , 15 | 88,06 bz 
4 & "` ege. Pardubitz 93. 56,80 bz 
dr GENEE 
4 H Rjask Wyas 5 g 
4 00 bz G Rumänier 4 | 25,90 bz 
4 76,50 b B. Kuſſiſche Staatsvahn 10480 bz 
4 4100 > e Schweizer Unionbahn 4 8,50 55 ©’ 
mmobilien (Berl.) 4 32,00 G Ee 2 1 n 
amfta, Leinen F. 1 6.0 5 B Furnau Prag 4 44,50 bz 
4 259,40 ei G Vorarlberger 5 48,50 bz G 
4 31.90 5 Warſchau Wien 4 201,00 bz 
121,10 = 
| 21.00 e G Eiſenbahn⸗Stammprioritäten 
66,00 b. B Altenburg Zeitz 5 105,00 G 
4 | 39,00 © Berlin Dresden 5 78,75 bz 
4 | 51,00 G Berlin⸗Görlitzer 5 82,20 bz G 
4 | 30,90 bz G Berliner Nordbahn fr. 1,20 bz 
tend 5 4 | 11,00 G Breslau Warſchan 5 | 29,50 bz 
önix B.⸗A. Lit. A. 4 51 50 G Chemn.⸗Ane⸗Adorf 5 26,20 bz 
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» | BerlinsStettin 


Doka Stunde. 


Nachm. 


Abnds. 10 


Morgs. 


1 


bere Beliebtheit. 


Unter den Induſtriepapieren waren Brauereien lebhaft, 
feſt, Maſchinenfabriken und Baugeſellſchaften beltebt. Deutſche 
remde Prioritäten ſchwach. Per Ultimo 
99-8. Lombarden 190—188 50 
Laurahütte 60 — 59,50. Diskonto Kom 
Schuſter matt, Sendker, Oranienbit 
chemiſche Fabrik und Fuhrweſen belebt, Arenberger verloren 3, 
fage 1, Bauverein Friedrichsham 3, Centralbank für Baule 
Renten ziemith fer, Prämien Anleihen ſtill. Deutſche Looſe 
und Renten briefe in rezelmäßigem . 


gewerthe ſehr ane $ 


ren wir: 
aktien 307,50 — 8 


Gedd flüſſig. — 
Der Schluß war 


Crefeld K. Kempen 
Gera ⸗Plauen 
Halle Sorau-Guben 
Hannover⸗Altenbek. 
do. II. Serie 
Leipz. Gaſchw.⸗Ms. 
Märkiſch Poſen 
Magdeb.: Halberft. 5 


do. H 
Münſter⸗Enſchede 
Nordhauſen⸗Erfurt 
Oberlauſitzer. 
ER üdbahn | 
Rechte Oderufer Bahn 
Rheiniſche 
Rumäniſche 
Saalbahn 
Saal Unſtrutbahn 
Tilſit⸗Inſterburg 
Weimar⸗Geraer 


bz. — 4 
fur Kürdi zungen: Rüböl 62.50 M. — Petroleum loko 33 
u. B., Kleinigkeiten 13,15 —13 20 M. bz. Veaulirungspreis 12, 
pr. März 12,75 Mk. Br., Sept. Okt. 11.75 M. bz., B. 


B 
M 
63,50 Mt. B 
50 
10 Drärz 
10. » 
dit⸗Antheile 129—128 50. 


5 


2] 27° 
27" 
27” 


LA 
6 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
| Therw | Wind. | Wolken e) 


Harometrr Ze 
über der Oſtfe⸗ 
17 38 
32 
LA 06 


Waſſerſtand der Warthe. N 
Poſen, am 10. März Mutags 4,22 Meter. 


e DÉI 


+ 6% SW 25rd, Ä 
+ 24 S1 heiter. C 
+ 17 S2 beiter, St G 


1 


Bergwerke fanden wenig Nehmer, Laurahütte 


Pfand⸗ 
matter. 


fr. 

5 17 
5 19 
5 36 


5 


‚0 
„50 b 
50 


H 


LG 
Fa 


SEE 


D 
O 


5 
5 
5 
4 


6 
3 
08, 


1 


SS SS SS 


S S Les 


5 
5 


69,50 bz 
5 


29,00 bz 


Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗ 
Obligationen. 


gr 


| 
III. v. St. g. 
do. Litt. A 
. do. Litt. O. 
do. IV. 
do. 
do. 
do d 
Aachen⸗Düſſeldorf 1. 
do. do. II 


o. do III. 
Düff.⸗Elb.⸗Pr. 
EL II. 


d 

do 
do 
do. 
do 
do 
do 
do 


do. do 
Berlin ⸗Anhalt 


o. 
do. Litt. B. 
Berlin⸗Görlitz 
d d 


0. o 
Berlin-Hamburg 
do. do. 


EE 


do. do. N 
Berl.⸗Potsd. M. A D 
do. do. 
do. do. 
do. do. 


. 


do. 
do. 
do. IV. v. St. 
do. VI. do. 
do. VII. 
Bresl.-Schw.⸗Freibr 
do. do. Litt. 
do. do. Litt. 
do. do. Litt. 
Cöln⸗Minden 
do. do. 
do. do. 
Halle⸗Sorau Gub 
do. do. 
Hannov.⸗Altenbek. 
do. do. 
do. do. 
Märkiſch⸗Poſener 
Magdeb.⸗ Halberftadt 
do. do. de 1865 


do. 
do 


e E 


S 


E 


— 


Eppes 


4 


86,0 B 


2900 bz 
33 85,10 bz 
85,20 G 
76.50 B 
98,00 


St 
| B 


89,25 bz 
4 
44 


as 
388 


> 
oO 
SSS8SSSS 


wow 
2 
S888 


4 
4 
4 


do. Leipzig de 18674 


do. do. de 1875 
| 


do. 
R Wittenberge 


o. o. 
Niederſchleſ.⸗Märk. 1. 
do. II a 62% thle. 


a Druck und Verlag von W. Decker u. Comp. (C. Möfte) in Poſen 


do. de 18734 


3 


1 
4 


8 S 


44; 91,50 bz B 
d ? 
mp 


M e 
3 


B 
G 


89,00 bzG 
103,40 5 G 


& 


aber 1 


10 


Rok 


Oberſchleſiſche 
do. ? 0.4 | 9,8 
do. DI 93% 
do. E. 35 85,50 
do. ër 101,00 
do. G. 4 8 
do H. 410 
do. v. 18695 103,75 © 
do. v. 187314 6 
Dberichlef. v 187444 980 0 
do. Brieg Neiſſe d 97.5 0 
do. Cos. Oderb. 4 Eë 
do d 5 103, 0 


S o. 

do. Niedſch. Zwgb. 3 

do. Starg. gë 40 
K do. ? H 1 
do. do. III. 45 

Oſtpreuß. Südbahn 5 
do. Litt. B. 
do. Litt. O. 

Rechte - Oder ⸗ Ufer 

éd ll 
o. 


do. 
do. 


v. St. gar. 

von 1858, 60 

von 1862, 64 

do. v» 1865 

do. 1869, 71, 78 
87 


do. v. 1874 
Rh.⸗Nahe. v. St. g. 
do. II d 


BE o. 
Schlesw.⸗Holſtein. 
SN 1 

do. 

do 

do 

do. 

Aus ländiſche Priorit 


Eliſabeth⸗Weſtbahn 5 
Gal. Caen 1.5 
do. do. 115 
do. do. 111.15 
do. o. IV. 
SEN Czernow. 1.5 

2. 


E 
34 


do. III. 

do. IV. 

Mäbr.⸗Schleſ. Ctrlb. 

Maing-Eudwigäpafen 
o. 0. 


Oeſterr.⸗Franz. Stsb. 

do. Ergänzungen 

2 Franz. Stsb. 
o. 


Em. 
Oeſterr. Nordweſtb. 
Oeft. Nröwitb.Litt.B. 
do. Goldpriorität. 
Kronpr. Rud.»Bahn 5 
do. do. 1869 
do. do. 1872 
Rab Graz Pr.⸗A. 
Reichenb. Pardubitz. 
S (Lomb) 
2. D 


do. 
Baltiſche, gar. 
Breit: Grajewo 
Charkow⸗Aſow. g. 
do. in Lſtr. a 20.40 
Charkow. ⸗Krementſch. 
Iele, Orel, gar. 
Jelez Woron., gar. 
Koslow.⸗Woron. 
Koslow.⸗Woron Obl. 
Kursk. Chark. gar. 
K.⸗Chark.⸗Aſ. (Obl) 
Kursk.⸗Kiew, gar. 
Loſowo Sewa 
Mosco⸗Rjäſan, g. 
Mosk.⸗Smolens 
Schufa Ivanowo 
Warſchau — 
d leine 


o. 
Warſchau Wlen 
do. 
do. 
Zarskoe⸗Selo 


95,1 
519580 8 


RAN En En OS SUN 


